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Für die Monate Mai⸗Ju ni eröffnen wir 
ein zweimonatliches Abonnement auf die 

„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mark für hieſige, und 1,68 


Mark für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Deutscher Reichstag. 


88. Sitzung vom 24. April. 

Die zweite Berathung des Zollgeſetzes wird bei der Nummer Baum⸗ 
wolle und Baumwollenwaaren fortgeſetzt. Für Spitzen und alle Sti⸗ 
dereien ſchlägt die Regierungsvorlage eine Zollerbövdung von 250 Mk. 
auf 350 Mk. vor, für Schmirgeltuch eine ſolche auf 6 Mk. Beide Vor⸗ 
ſchläge werden nach kurzer Debatte angenommen. Der Zoll auf unge⸗ 
färbtes, unbedrucktes, ungebleichtes Leinengarn beträgt jetzt für Nr. 5 
engliſch 3 ME, über Nr 5—8 5 M. über Nr. 8—20 6 M. über Nr. 
20-35 9 M. über Nr. 35 12 M. p. 100 Kilo. Die Regierungvorlage 
empfiehlt bis Nr. 8 5 M., über Nr. 8— 20 6 M. über Nr. 20 359 
M. und über 35 12 M. Die Commiſſion will Nr. 9-35 mit 9 M. 
verzollen. Freiſinniger⸗ und nationalliberalerſeits wird Aufrechterhal⸗ 
tung der alten Zollſätze beantragt. 


Abg. Graf Stolberg Wernigerode (conf.), erklärt ſich im In⸗ 
tereſſe der ſchleſiſchen Weber gegen die Zollerböbungen. 
Geh. Rath Bötticher bittet die Regierungsvorlage wieder her⸗ 
zustellen, welche das Ergebniß ſorgfältiger Erwägungen ſei. 

Abg. Witt (frei.) äußert ſich unter Klarlegung der Verhältniſſe 
der Lauſitzer Weber gegen die Erhöhungen. ö 


Abg. Lohren (freiconſ.) empfiehlt die Commiſſionsvorſchläge. 


Der Freihandel habe ſich am meiſten an der Leineninduſtrie verſündigt. 
Wenn dieſe dieſelben Zölle erhallen hätte, wie die Baumwolleninduſtrie, 


fo werde fie beute ebenſo blühend daſtehen, wie fie in ihrer Blütbezeit 
vor 100 Jahren dageſtanden: inan 
Abg. Kalle (natlib.) erklärt ſich gegen die Erhöhung. 


Abg. Heeremann (Centrum) befürwortet die Regierungs⸗ 


vorlage. } 0 
— 1 Penzig, Fährmann, Wirte, Buddeberg (freiſ.) ebenſo 
Dirüchlet (freif) wenden ſich gegen die Zollerhöbung. 

Abg. Kal ze (natlib.), Wit te (freiſ.) treten gleichleitig für eine 
Reſolution ein, wonach der ſeit dem 1. Januar 1884 auf Kokosgarn erho- 
bene Zoll an die betr. Fabriken zurückerſtattet werden fol. 

Staatsſeer. v. Burchardt erklärt ſich gegen die Reſolution un⸗ 


ter Darlegung der Schwierigkeiten, welche einer ſolchen Rülckerſtauung 


entgegenſehen. 

Abg. Graf zu Stolberg (conf,) ergänzt ſeine Erklärung dabin, daß 
er für die von der Commiſſion beantragte Erhöhung nicht ſtimmen 
könne, wohl aber für die Regierungsvorlage, welche keine Erſchwerung 
für die Handwerker bringe. Der Antrag der Commiſſion wird abge: 
lehnt und die Regierungsvorlage angenommen. Für accomodirten Näh⸗ 
zwirn ſchlägt die Vorlage eine Zollerzöhung von 26 auf 70 Mark per 
100 Kilo vor. 

Abg. Brömel (freif.) iſt dagegen. 

Abg. Buddeberg (freif.) tann dem Vorredner nicht beitreten. Es 


In geſſeln der Schönheil. 


Roman von TH. Seuberlich. 
(16. Fortſetzung) ich 
Franziska packte raſch ihr Zeichengeräth zuſammen und ver⸗ 
ließ mit einem hochmüthigen Blick auf Frau Lorenz das Zim⸗ 
mer. Sie begriff die Schweſter nicht. die mit dieſer Frau ſchon 
ſeit Wochen auf dem beſten, ja faſt freundſchaftlichen Fuße 
ſtand, wie fie denn überhaupt viele „gewöhnliche“ Neigungen 
Suſannes zu tadeln fand. I Bitte 
Franziska würde ſicher die Richtung nach der Hausflur 
nicht eingeſchlagen haben, hätte ſie eine Ahnung davon gehabt, 
dort mit dem Doktor Walther zuſammenzutteffen. 
Noch che ſie zurückweichen konnte, hatte er fie bei der 
Hand erfaßt. „ 
dere geworden, Franziska. Reden Ste. Ich kann dieſen Zu⸗ 
ſtand des Zweifels nicht länger ertragen, dieſe Qualen find 
furchtbar. Selbſt die niederſchmetterndſte Gewißheit ift nicht 
ſo ſchwer zu tragen, als dieſes Hangen und Bangen!!! 
Er hatte kurz und haſtig geſprochen, mit unheimlich blit⸗ 
zenden Augen und hielt aller Courtoiſie zum Trotz, mit eiſer⸗ 
pr 13 ihre Hand feſt, die ſie ihm vergeblich zu entziehen 
Und plötzlich überkam ſie eine dunkle Furcht vor dieſem 
bidenſchaftlichen Mann, der ihr längſt gleichgiltig geworden war 
und den fie zu haſſen begann, weil er ſo uugeſtum frühere 
Rechte geltend machte. io) TEE: 
Hätte fie ihren Eingebungen folgen dürfen, ſo würde fie‘ 
82 mil Hohn von ſich geſtoßen haben, doch die angeborene 
chlauheit ſiegte. Walther ſchien ihr als Feind gefährlich und 
nenn er ihr als ſolcher auch wenig anhaben konnte, wie ſie in 


der Antrag Bödicker beiv. die Lotterieſtrafbeſtimmungen. 


9. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 & 


Sonntag, den 26. April 


handle ſich bier um ſehr werthvolle Garne und es habe keinen Sinn, 
Baumwollengarne mit 120 M. und Leinen⸗ und Nähzwirn nur mit 36 
Mark zu verſteuern. X 

Abg. Brömel hält die Beſteuerung nicht für berechtigt, es banz 
dele ſich bier um einen geringwerthigen Artikel. Der Doppelcentner 
dieſes Zwirns habe einen Werth von 4,50 Mark. Darauf wird die Er⸗ 
höhung angenommen. Der Zoll für Seile, Taue, Stricke, auch gebleicht 
und getbeert, wird von 6 M. auf 10 M. erhöht. Die Commiſſion be⸗ 
antragt: Leinwand, Zwillich, Drillich, ungefärbt, unbedruckt, ungebleicht: 
1) bis 16 Fäden in der Kette und dem Schuß zuſammen auf eine quadratiſche 
Gewebefläche von 4 Ouadratcentimetern, grobe Fußdeckenaus Manillabanf⸗ 
Kokos⸗, Jute⸗ und ähnlichen Faſern, ungefärbt 9 Mark, 2) mit 17-40 
Fäden in der Kette und dem Schuß zuſammen auf eine quadratiſche Ge⸗ 
webefläche von 4 Quadratcentimeter, feine, ſowie alle gefärbten Fuß⸗ 
decken aus vorgenannten Faſern 18 M. 3) mit 41—80 Fäden ꝛc., Sei⸗ 
lerwaaren mit Ausnahme der unter e genannten 24 M. Die Regierungs⸗ 
vorlage beantragt für Leinwand ꝛc. 1—40 Fäden, ſowie für Fußdecken ꝛc., 
12 M. Zoll. Der Antrag der Regierung wird angenommen. Der Zoll 
auf Damaſt wird auf 150 Mark erhöht. 


Preußischer. Landlag. 


Haus der Abgeordneten. 
59. Sitzung vom 24. April 1885. 

Der Reſt der Heſſen⸗Naſſauiſchen Provinzialordnung wird ohne 
weitere Debatte von Bedeutung unverändert angenommen; Der Geſetz⸗ 
entwurf betr. Erweiterung der dem Finanzminiſter ertheilten Ermächtigung 
in Bezug auf die Anleihen verſtaatlichter Eiſenbahnen wird mit großer 
Majorität genehmigt. Der Entwurf ermäch tigt den Miniſter, den In⸗ 
habern von Schuldverſchreibungen 5: oder 4½ prozentiger Eiſenbahn⸗ 
anleiben, deren Kündigung nach den Anleihebedingungen erfolgen kann, 
vor der Kündigung auch die Belaſſung derſelben unter Herabſetzung des 
Zinsfußes auf 4% durch öffentliche Bekanntmachung mit der Wirkung 
anzubieten, daß das Angebot für angenommen gilt, wenn nicht bin⸗ 
nen beſtimmter Friſt unter Einreichung der Schuldverſchreibungen die 
Baarzahlung des Kapitals beantragt wird. 

Der Geſetzentwurf betr. die Cantongefängniſſe in der Rheinprovinz 
wurde in zweiter Leſung nach der Regierungsvorlage angenommen, ebenſo 
Der Antrag 
Boͤdicker beſtimmt: S 1. Wer in außerpreußiſchen Lotterieen, die nicht 
mit königlicher Genehmigung in Preußen zugelaſſen ſind, ſpielt, wird 
mit Geldſtrafe bis 600 beſtraft. S 2. Wer ſich dem Verkauf von 
Looſen zu dergleichen Lotterieen unterzieht oder einen ſolchen Verkauf 
als Mittelsperſon befördert, wird mit Geldſtrafe bis 1500 Ax beſtraft. 
Die Veröffentlichung der Gewinnliſten ſolcher Lotterieen in den Zei⸗ 
tungen wird mit Geldſtrafe bis zu 50 A beftraft. § 3. Den Lotterieen 
ſind hierin alle außerbalb Preußens öffentlich veranſtaltete Ausſpie⸗ 
lungen beweglicher und unbeweglicher Sachen gleich zu achten. 

Sonnabend findet die 3 Leſung dieſer Geſetze ſtatt. 


Tagesſcha u. 
Thorn, den 24. April 1885. 
Der Kaiſer hatte Donnerſtag Nachmittags dem Reichs kanz⸗ 
ler eine Audienz ertheilt, Abends fand bei den Majeſtäten eine 
Soiree ſtatt. Am Freitag empfing der Kaiſer verſchiedene Offi⸗ 
tiere, ſowie den Landwirthſchaftsmintſter Dr. Lucius. — Der 
Kronprinz war am Freitag Vormittag mit dem Herzoge Max 


— —— — — . — — — 
ihrer Sorgloſigkeit glaubte, ſo war es doch gerathen, einen Eclat 
zu vermeiden und ſich des Läſtigen mit Vorſicht zu entledigen. 

Sie bezwang daher ihren Zorn und ihre Abneigung und 
erwiderte faſt freundlich: 

„Aber, Walther, welche unnöthige Exaltation! Sehen Sie 
nicht, duß wir von allen Seiten von Spähern umgeben find? 
Ich habe leider die Wahrnehmung machen müſſen, daß man 
0 Verdacht gegen uns hegt, daher iſt Vorſicht doppelt 

eboten!“ a 

5 „Aber weßhalb dieſes ewige Verſteckenſpielen?“ grollte er. 
„Mir iſt es ſchon längſt zuwider und ich halte es unſerer für 
unwürdig. Sie haben verſprochen und geſchworen, die Meine zu 
werben. Iſt es da nicht das Einfachſte, ich werbe bei Ihrer 
Mutter um Ihre Hand, damit wir vor aller Welt offen unſere 


5 Liebe bekennen dürfen?“ 
„Sie weichen mir ſeit einiger Zeit aus, Sie find eine An⸗ 


Sie lachte gezwungen auf. 
„Berl Eine Heirath! Welche ſpießbürgerliche Perspective! 
Ich ſitze früh mit Schlafhaube, Schlüſſelbund und mächtigem 


Strickzeug am Kaffeetiſch, mein Herr Gemahl daneben mit Zeitung 


und Tabacksdoſe; dann ſchreibe ich Wäſchezettel und gehe in die 
Küche und ſpäter als ehrſame Hausfrau mit der Magd auf den 
Markt! Wunderbare Ausſichten!“ 
And wie der Ton eines kleinen, filberhellen Glöckchens klang 
ihr luſtiges Kichern. f Wei 
„Franziska!“ loderte es heftig aus ihm heraus. „Das ift 
nicht die Art, über ſolche ernſte Dinge zu ſprechen! “/ 
»Und dies iſt nicht die Art, mich hier feſtzuhalten, Sie gar⸗ 
ſtiger Menſch!“ e f 
And mit einem Rucke hatte fie ſich befreit. 
„Wenn die Männer alle ſolche Tyrannen find, dann helra⸗ 
the ich nie, ſondern gehe lieber in ein Kloſter!“ 
Lautlos, wie ein Sonnenſtrahl huſchte fie die Treppe empor. 


Emanuel von Bayern zu den Truppenübungen auf dem Tempels 
hofer Felde anweſend. Nachmittags nahm er an der Staats⸗ 
rathsſitzung Theil. 

Auf die Beglückwünſchung des Fürſten Bismarck Seitens 
der nationalliberalen Fractionen des Reichstages und des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt dem Abg. v. Benda das fol⸗ 
gende Dankſchreiben zugegangen: „Ew. Hochwohlgeboren bitte ich 
den Mitgliedern der nationalliberalen Fraction im Reichstage 
und Abgeordnetenhauſe für die freundlichen Wünſche, mit denen 
die Herren mich zu meinem Geburtstage beehrt haben, meinen 
verbindlichſten Dank auszuſprechen. von Bismarck.“ 

Die Gewerbecommiſſion des Reichstages hat ſich 
mit einer für das Handwerk und kleinere Gewerbe ungemein 
wichtigen Frage beſchäftigt. Der ſocialiſtiſche Abg. Heine brachte 
folgenden Antrag in Vorſchlag: „Kein Gewerbetreibender darf, 
wenn er keinen Gehilfen beſchäftigt, mehr als einen Lehrling 
halten. Ein Gewerbetreibender, welcher Gehilſen beſchäftigt, 
darf auf je drei Gehilfen nur einen Lehrling beſchäftigen.“ 
Nicht nur die freiſinnigen Mitglieder der Commiſſion, ſondern 
auch der Abg. Ackermann und einige andere Herren von den 
Conſervativen und dem Centrum ſprachen ſich gegen dieſen Aus 
trag aus, Herr Ackermann allerdings nicht ohne ein gewiſſes 
Wohlwollen. Er ſchlug auch eine Reſolution vor, wonach der 
Reichskanzler erſucht werden ſoll, Erörterungen darüber anzu⸗ 
ſtellen, ob es angezeigt ſei, die Zahl der Lehrlinge, welche ein 
Arbeitgeber halten darf, geſetzlich feſtzuſtellen, ein Antrag, der 
von den Mitgliedern der Conſervativen und Centrumspartei 
gegen die Freifinnigen, mit 10 gegen 2 Stimmen, angenommen 
wurde. 
von ihm geſtellte Antrag gegen ſeine Stimme abgelehnt war. 

Die Zolleommiſſion des Reichstages genehmigte am 
Freitag die Poſitionen Droguen, Kakao, Thonwaaren nach der 
Regierungs vorlage. — Die Unfalleommiſſion hat den 8 30 
des landwirthſchaftlichen Unfallgeſetzes (Mitgliedſchaft) ange⸗ 
nommen. 

Der preußiſche Staatsrath ſoll ſich, wie man in Reichs⸗ 
tagskreiſen hört, für eine procentuale Börſenſteuer ent⸗ 
ſchieden haben. 

Am Freitag lehnte die Gewerbeordnungscommiſſion des 
Reichstags einen foctaliftiihen Antrag auf Bildung von 
Geſellen⸗Junungen mit 12 gegen 5 Stimmen ab. Dafür 
waren Freinnnige und Sccialiſten. 

Dem Reichstag ſoll jedenfalls — wie einzelne Blätter berich⸗ 
ten — noch der Auslieferungsvertran mit Rußland und das 
Relictengeſetz betr. die Fürſorge für die Hinterbliebenen 
von unmittelbaren Reichsbeamten ꝛc. in abgeänderter 
Faſſung zugehen. Der Auslieferungsvertrag und ſeine Berathung 
wird keinen anderen Erfolg haben, als die Beſchlußfähigkeit 
des Reichstages noch mehr auf die Probe zu ſtellen, als das ſchon 
geſchieht. Zeitweiſe ſießt der Sitzungsſaal des hohen Hauſes 
jetzt ſo leer aus, daß man nur am Redner merkt, daß überhaupt 
ein Gegenſtand verhandelt wird. N 

Der „Weſtf. Merk.,“ der unter den Blättern der Centrums⸗ 
partei ſich am offenſten ausipricht, bezeichnet als Facit der letz⸗ 
ten kirchenpolitiſchen Verhandlungen, daß wir (Ultra⸗ 
montanen weder der Regierung noch den Conſervativen Glau⸗ 
ben ſchenken dürfen. Die Conſervativen ſollen bei den Wahlen 
das Echo ihrer Reden vernehmen.“ 


Oben beugte fie den ſchlanken Oberkörper weit über das 
Geländer und rief ſchelmiſch herab: 

„Mit dem Kloſter will ich es mir doch noch überlegen!“ 

Doktor Walther mochte noch nie ſo zerſtreut an ein Kran⸗ 
kenbett getreten ſein, als in dieſem Augenblick. Zum Glück war 
das Befinden ſeines Patienten, Ferdinand von Wendland's, der 
gleich am Tage nach ſeiner Ankunft mit ſeinem Pferde geſtürzt 
und ſich einen Rippenbruch zugezogen hatte, ein derartiges, daß 
ärztliche Anordnungen unnöthig waren. 

Da der Heilungsproceß längſt begonnen hatte, ſo hätte es 
der häufigen Beſuche des Arztes nicht bedurft; Doctor Walther 
aber hatte zufällig in nächſter Nähe ein paar Patienten und ſo 
benugte er die Gelegenheit, auf dieſe wenig auffallende Weiſe in 
Franziska's Nähe zu kommen, um das Mädchen, das er wirkl 
und mit wahrer Inbrunſt liebte, zu ſehen Doch höchſt geſchickt 
wußte fie ihm faft immer auszuweichen. Er hatte ſich bisher 
immer glauben gemacht, ein kückiſcher Zufall vereitelte jedes Zu⸗ 
ſammenkreffen mit der Geliebten, nunmehr aber gab er ch 
n Illuſtonen mehr hin; es war klar, ſie wollte ihm nicht 
egegnen. 

Als Walther das Haus verließ, öffnete ſich dicht über 1. 
ein t an 15 eine — a edel 
urch ein we apier geſteckt R e 
den die Worte Mirza Schaffy s: geſteckt war. Auf dieſem ſtan⸗ 

„Der Roſe ſüßer Duft genügt, 
Man braucht ſie nicht zu brechen, — 
Und wer ſich mit dem Duft begnügt, 
4 d ihr Dorn nicht ſtehen!“ 
or. Fra ’3 Haupt ver 
ter A PT NE von Pal: Di 
mächtiger Zorn loderte in ihm auf. Wie et 
Gewürm warf er die Blume weit von fi. n giftiges 


Abg. Heine enthielt ſich der Abſtimmung, nachdem der 


Der ſpaniſche Geſandte in Berlin, Graf Benomar, hat dem 
Reichstagspräſidenten von Wedell⸗Piesdorf als Vorſitzenden des 
Centralcomitee's für die Unterſtützung der Opfer des Erdbebens 
in Spanien ein Dankſchreiben zugehen laſſen. 

Die Nachricht von dem Tode des Biſchofs von der 
Marwitz in Culm beſtätigt ſich nicht. Der Biſchof tft am 20. d. 
M. in ſein 95 Lebensjahr getreten. 

Aus Bielefeld wird gemeldet, daß die Koſten des Bela⸗ 
gerungszuſtandes (Entſchädigungen und Unterhaltung der 
Soldaten) 1200 „Ar betragen. Ein der Stadtverordneten 
verſammlung unterbreiteter Antrag, den ſchönſten Punkt des 
Stadtwaldes „Bismarck⸗Höhe“ zu nennen, wurde mit 15 gegen 
13 Stimmen abgelehnt. h 

Auf dem kürzlich in Düſſeldorf abgehaltenen demokra⸗ 
tiſchen Parteitage reſp. der damit verbundenen Delegirten⸗ 
verſammlung haben Beſprechungen ſtattgefunden, welche eine 
völlige Verſchmelzung der norddeutſchen Demokraten mit der 
ſüddeutſchen Volkspartei für den Sommer dieſes Jahres in ſich⸗ 
ere Ausſicht ſtellen. 


Für den bevorſtehenden großen Wahlkampf rüſten ſich 
auch die Orleaniſten. Die republikaniſchen Blätter fangen an, 
zu drohen, wenn der Graf von Paris, das Haupt der Orleans, 
ſich ſelbſt in den Vordergrund drängen werde, jo werde die Aus⸗ 
weiſung aller orleaniſtiſchen Prinzen aus Frankreich erfolgen. 
Das iſt Freiheit und Gleichheit! 

Die franzöſiſche Regierung begnadigt den Fürſten Krapot⸗ 


kin (ruſſiſcher Nihiliſt) und die Communiſten Louiſe Michel und 


Gauthier, die zu längerer Gefängnißſtrafe verurtheilt waren. 
— 1 Rückzug der Chineſen in Tonkin geht ohne Störung 
vor ſich. 

Die Newa iſt in Petersburg eisfrei, in Kronſtadt, wo die 
ruſſiſche Kriegsflote liegt, aber noch nicht. Wenn England über⸗ 
haupt Ernſt zeigen will, jetzt kommt der entſcheidende Moment, 


wo es eine Oſtſeeſperre durchführen kann. 


Italien wird England im Sudan nicht erſetzen, wenigſtens 
iſt noch nichts beſchloſſen. Die Ag. Stefani bezeichnet die Nach ⸗ 
richt, daß Italien ſich England gegenüber verpflichtet habe, die 
engliſchen Truppen in den größeren Städten Aegyptens durch 
italieniſche zu erſetzen, Suakin und Berber zu beſetzen und in 
einem ruſſiſch⸗engliſchen Kriege mit England gemeinſame Sache 
zu machen, als unbegründet. 

Dem Sultan von Zanzibar iſt durch den deutſchen 


Generalconſul Rohlfs Mittheilung von den deutſchen Erwer⸗ 


bungen an der afrikaniſchen Oſtküſte und von der Ertheilung 
des kaiſerlichen Schutzbriefes gemacht. Der Sultan erbot ſich 
nähere Bezeichnung des deutſchen Gebietes, da er ſelbſt Städte 
und Handelsniederlaſſungen in jenen Gegenden habe. Es ward 
ihm verſichert, daß unbedingt kein Gebiet von Deutſchen in An⸗ 
ſpruch genommen jet, wo die Flagge des Sultans wehe. 
London hat thatſächlich ein neues feuiſches Dynamit⸗ 
attentat gehabt. Durch die im Admiralitätsgebäude vermittels 
einer Höllenmaſchiene am Donnerſtag Mittag verurſachte 
Dynamitexploſion iſt ein Beamter, glücklicherweiſe aber nicht 
allzuſchwer verletzt. Auch der Schade, welcher angerichtet wurde 
iſt nur gering. Von den Attentätern hat man, wie das ſo 
üblich, nicht die geringſte Spur. — Von dem Aufftand in 
Canada liegen keine neueren Nachrichten vor: Beſtätigt wird 
nur, daß bei der Eroberung von Fort Pitt durch die Indianer 
kein Blutbad angerichtet iſt. Bei der Schwierigkeit, mit welcher 
der Krieg gegen die Rebellen zu führen, nimmt man an, daß 
die canadiſche Regierung Vermittelungsvorſchläge machen wird. 


Der engliſch⸗ruſſiſche Streit! Nichts Neues und That⸗ 
ſächliches; die Aera des Abwartens dauert noch an und die Ent⸗ 
scheidung ſchwebt alſo. Die engliſche Regierung iſt im Parla- 
ment wiederholt „angebohrt,“ verweigert aber beharrlich genaue 
Darlegungen und weigert ſich auch, ſich darüber zu äußern, zu 
welchen ſpeciellen Zwecken die angekündigten Rüſtungsforderungen 
verwendet werden ſollen. In Rußland iſt es ebenfalls ziem lich 
ſtill. Daß die ruſſiſche Regterunz dem General Komarow für 
das Treffen von Pendjeh keinen Verweis ertheilen wird, wie ihn 
die engliſche Regterung fordert, gilt als ſicher. Lebhaft bemühen 
ſich beide Parteien in Conſtantinopel um die Gunſt des Sultans. 
Die Türkei hält aber vorläufig an der vertragsmäßig zugeſicher⸗ 
ten Neutralität der Dardanellen feſt, ſie hat gar kein Intereſſe 


Partei zu nehmen und pflichtet der Anſicht Deutſchland's, Oeſ⸗ 


terreich's, und Frankreich's bei, daß im Falle eines ruſſiſch⸗engliſchen 
Krieges die orientaliſche Frage unberührt zbleiben müſſe, denn 
die Aufrollung derſelben würde einen europäiſchen Krieg ſehr 
leicht zur Folge haben können. 

Von Londoner Zeitungsſtimmen heben wir 
hervor, daß die Daily News ſchreiben, die Haupthoffnung auf 
Erhaltung des Friedens hänge von der Möglichkeit einer Grenz⸗ 
CCC ˙ A —̃— ³ B —. 


„Nicht länger werde ich ihr zum Spielzeug müſſiger Stun⸗ 
den dienen,“ murmelte er grimmig. „Heute durch ein freundliches 
Wort, einen warmen Blick in den Himmel gehoben, morgen durch 
Kälte in den Abgrund der Verzweiflung geſtürzt. Nicht länger 
will ich der Brackenburg ſein, während ſie bei ihrem Egmont 
ſitzt. . . O, Alles, Alles iſt mir nun klar! Wie Schuppen fällt 
es mir von den Augen. Aber nur Geduld, meine Schöne, unſere 
Rechnung iſt noch nicht ausgeglichen!“ 

Franziska ahnte Nichts von dem Sturme, den ſie in Wal⸗ 
ther's Bruſt entfacht hatte. Was hatte in ihren Augen ſeine 
Uebellaunigkeit, die er ihr heute unverhüll: gezeigt, zu bedeuten? 
Ein freundliches Wort, ein Dahingleiten ihrer kleinen Hand über 
ſeine zorngefaltete Stirn — und der Sklave lag wieder zu 
ihren Füßen. Sie kannte ihre Macht, die ſie noch nie betrogen. 
Daß ſie dieſelbe überſchätzte, ahnte ſie eben ſo wenig als, daß 
es auch charaktervolle Männer giebt, die nicht ungeſtraft mit ſich 
ſpielen laſſen, Männer, die entweder ſiegen, oder an ihrer Liebe 
zu Grunde gehen müſſen. 

Walther hatte noch nie geliebt, denn die kleinen, vorüberge⸗ 


henden Neigungen, die er zuweilen gehabt, verdienten dieſen 


Namen nicht. Als er Franziska geſehen, entzündete ſich dieſer 
göttliche Funken wie durch einen elektriſchen Schlag in ſeiner 
Bruſt. Erſt jetzt erkannte er die überwältigende Macht der Liebe 
aber zugleich auch fühlte er, daß fein Herz verbluten müſſe, 
wenn ſeine heiße Liebe unerwidert bliebe. 

So kehrte Walther nach der Refidenz zurück, eine Todes⸗ 
wunde in der Bruſt und das Herz von wilden Gluthen erfüllt. 
Mochte Franziska auch ihr Frevelſpiel mit feinen heiligften Ge⸗ 
fühlen getrieben haben, unzertrennlich waren fortan ihre Lebens ⸗ 
ſchickſale und ſein Los war auch das ihre — Glück und Liebe, 


oder Verzweiflung und Tod. 
h (Fortſetzung in der Beilage.) 
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regulirung auf breiterer Grundlage ab, worüber beſondere Unter⸗ 
handlungen ſchwebten, die noch immer Ausſicht auf Frieden ge⸗ 
währten. Die Times meint, Rußland werde England nicht ent⸗ 
gegenkommen. Es ſei jedoch kein Grund vorhanden, weshalb 
die Kriſis plötzlich acut werden müßte. Selbſt die Abberufung 
der beiderſeitigen Botſchafter würde nicht gerade zu einem end⸗ 
giltigen Bruche führen, fie würde jedoch die Situation accentuts 
ren und die Aufmerkſamkeit anderer Mächte wachrufen. Wenn 
dieſe Mächte wünſchten, den Kampf abzuwenden, der Tauſende 
in den neutralen Staaten ſinanciell ruiniren würde, jo würden 
ſie gut thuen, Rußland zu bewegen, mit Vorſchlägen für ein 
Compromiß hervorzutreten, welche die engliſchen Miniſter ohne 
Schande erwägen könnten.“ Die Times ſpricht von Schande. 
Ihre letzten Zeilen enthalten einen ganz infamen, ſchändlichen 
Börſenkniff, der aufs Neue Aufregung in den Kreiſen der kleinen 
Capitaliſten hervorrufen wird. Die Times ſieht, daß England 
zu Lande nicht durchkommt, und empfiehlt deshalb ein Boͤrſen⸗ 
gemetzel. Iſt das ein ehrlicher Krieg — oder eine Schande? 
Das bringt England keine deutſchen Sympathien. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Alexandrowo, 23. April. In den Beamtenkreiſen 
des hieſigen Ortes find ſchon wiederum Aenderungen eingetreten 
Der Gendarmencapitän Baron v. Bahr iſt plötzlich von hier 
nach Lodz verſetzt worden. Sein Nachfolger iſt noch nicht er⸗ 
nannt. Dieſer ewige Wechſel mit den Beamten erſchwert den 
Grenzverkehr außerordentlich. g 

* Aus dem Schwetzer Kreiſe, 21. April. Wer um 
ein Huhn klagen will, nehme lieber ein Ei, ſagt ein altes Sprüch⸗ 
wort; und „Ein magerer Vergleich iſt beſſer, als ein fetter Pro⸗ 
ceß,“ ein nicht minder richtiges. Leider herrſcht unter unſerer 
Bevölkerung noch immer eine förmliche Leidenſchaft zum Proceſſe⸗ 
führen, die ſchon Manchen um Haus und Hof gebracht. Mit 
Nachſtehendem wollen wir einen kleinen Beitrag dazu liefern, 
wie hoch die Proceßkoſten, ſelbſt bei einem kleinem Object, an⸗ 
wachſen können, wenn die Partheien es auf das äußerſte ankom⸗ 
men laſſen Wegen einer Wegegerechtigkeit geriethen zwei Be⸗ 
ſitzer aus hieſigem Kreiſe mit einander in Streit. Der Werth 
des ſtreitigen Objects war vom Amtsgericht zu Schwetz auf 20 
A, feſtgeſetzt worden. Nachdem der Proceß durch zwei Inſtan⸗ 
zen gegangen und drei Jahre und drei Monate gedauert, betra⸗ 
gen die Koſten, welche dem Verklagten zur Tragung auferlegt 
worden, 415 und 10 31 — („D. C.“) 

— Marienburg, 22. April. Aus der Königl. Glas- 
malerei in Berlin ſind für Marienburg Glasmalereien 
im Werthe von 40000 A. hier eingetroffen. Dieſelben 
ſind für die Marienkirche und den an dieſelbe anſchließenden 
Kreuzgang beſtimmt und werden damit 13 Fenſter geſchmückt 
werden; man iſt beschäftigt, dieſe Kunſwerke aus dem berühmten 
Atelier in Berlin an ihren Plätzen einzureihen, wodurch unſerer 
Marienburg ein weſentlicher Schmuck verliehen und die Reſtau⸗ 
ration einen mächtigen Schritt vorwärts gebracht Mn 


— Zohannisburg, 21. April. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich in einem Grenzdorfe des Nachbarkreiſes 
L. Im dortigen Gaſthauſe waren nämlich mehrere Polen mit dem 
Einfüllen von Spiritus in Rinderblaſen beſchäftigt, und dabei 
platzte eine Blaſe und der Inhalt ergoß ſich auf die Kleider des 
Polen Jastozemsbki. Einige ausgelaſſene Burſchen zündeten dann 
den Spiritus, der auf die Erde gefloſſen war, an und trieben damit 
mancherlei Unfug. Ein roher Patron nahm ein Stück brennen⸗ 
des Papier und zündete auch die mit Spiritus getränkten Kleider 
des Polen muthwillig an. Im Nu brannte der arme Pole lich⸗ 
terloh, und ehe ihm Hilfe zu Theil wurde, hatte der Aermfle 
bereits ſo ſchreckliche Brandwunden davongetragen, daß er bald 
ſeinen Geiſt aufgab. („G.“) 


Der Skutzer Mord vor den Geſchworenen. 


(Fortſetzung.) 


Um 9 Uhr wurde die Verhandlung am Doynerſtag wieder aufge⸗ 
nommen. Der Angeklagte erſcheint auf der Anklagebank nur mit einem 
Schnurrbart, der Vollbart war ihm inzwischen fortraſirt, um ibm das 
Ausſehen zu geben, welches er im Januar v. J. gehabt. 

Die Verbandlung begann mit der nochmaligen Vernehmung des 
Hermann Joſephſohn. Es handelt ſich hier namentlich darum, 
ob Hermann Joſephſohn am Abend des 21. Januar nach! Uhr noch 
im Haufe anweſend geweſen. Es widerſprechen ſich bier 
namentlich die Familienmitalieder Joſephſohn 
wie die Frau Reimann, früher unvereb. Kroll. Das 
ganze eingehende Verhör behandelt die Einzelheiten, welche ſich in der 
Stube befunden haben und welche Perſonen dort anweſend waren. Die 
Ausfagen des Hermann Sim oa, Vater Bernhard und Frau Jo⸗ 
ſephſohn bleiben dabei, daß Hermann Joſephſohn nur von 7 bis 
etwa halb 9 Uhr Abends abweſend geweſen, und dann nach Hauſe ge⸗ 
kommen ſei. Dort haben fie gemeinſchaſtlich Abendbrod, Kartoffel mit 
Hering gegeſſen. Die Frau Reimann früher unvexehelichte Kroll habe 
an jenem Abendeſſen theilgenommen. Hermann Joſeppſohn habe ſich 
ſchlafen gelegt und die Nacht über das Zimmer nicht verlaſſen. In 
gleicher Weise agen auch die Schweſtern Joſephſohn aus. Zeuge Amts⸗ 
vorſteber Eruft über den Charakter des Joſepbſohn befragt, erklärt, daß 
derſelbe ein großer Krakehler ſei. ; 4 

Bilderbändler Stanislaus Pr ) ybilski: Abends etwa gleich 
nach 7 Uhr ſeien die beiden Brüder Joſephſohn zu ihm gekommen und 
etwa eine Stunde ſpäter haben ſich dieſelben wieder entfernt. 
12 Uhr Nachts ſei er noch in die Wohnung des Joſepyſobn gegangen, 
um von dieſem ein Pferd zu erbitten. Beide Brüder ſeien damals zu 
Hauſe geweſen und haben vollſtändig angezogen auf dem Bette gelegen. 

Der Con ditox Gehrke und die Geſchwiſter Kordzrella 
ſagen nichts Weſentliches aus. Bilderbändler W ifo ki: In der Nacht 
vom 21. zum 22. Januar 1884 ſei er wegen eines Pferdes in der Woh⸗ 
nung des Joſevb ohn etwa um 12 Uhr Nachts geweſen, Hermann Jo: 
ſephſobn habe angezogen auf feinem Lager gelegen. Commis Cobn war 
am 22. früh in der Joſephſohn ſchen Wohnung, er fand denſelben an⸗ 


gekleidet in der Stube umhergehend. 

Frau Reimann geb. Kroll: Hermann Joſephſohn ſei an 
jenem Abend mit ſeinem Bruder Hermann nicht zus 
rück gekommen, ſondern fortgeblieben, ſie härte 
ihn feben müſſen, wenner zurückgekommen wäre. 


Bilderhändler Wladislaus ee Einige Tage nach 


Gegen 


dem Morde babe ihm Simon Joſepbſohn ein Schachtmeſſer gezeigt und 
hierbei gefagt: „Dies iſt das Meſſer, mit welchem Cybula geſchlachtet 
wurde. Simon Joſephfobn giebt dieſe Aeußexung zu, dieſelbe 
15 aber nur im Scherz ausgeſprochen. Es wird Hermann Jo⸗ 

ephſohn über die Verletzung ſeines Fingers vernommen. Er ſagt, 
daß er am 18. Januar auf einem Wagen von Pr. Stargard gekommen. 
er babe die Leine geführt und fie bei dieſer Gelegenheit wichen den 
Pferden vom Wagen gefallen. Hierbei habe er ſich die linke Hand na⸗ 
mentlich am Daumen ſchwer verletzt. Die Hand babe ſtark geblutet 
und von dieſer Blutung ſei auch fein Rockärmel angeſchmutzt. Am 10. 
Januar habe er des Nachmittags wegen dieſer Verletzung, wodurch der 
Arm angeſchwollen war, zu Bett 7 Vater Joſephſohn 
beſtätigt dieſe Angabe. — Frau Gaſtwirth von Kalbe aus 
Bobau: Joſepbſobn ſei an jenem Tage bei ibr eingeſprochen, fie habe 
geſehen, daß die linke Hand geblutet hat. Wie groß die Verletzung ge⸗ 
weſen wiſſe fie nicht. — Frau Reimann: fie habe die verletzte Hand 
am 19. Januar geſehen, und nur eine Verletzung der ſogenannten 
„Maus“ der linken Hand wahrgenommen. — Sachverſtändiger Dr. 


Lindenau aus Pr. Stargard hat die Handwunde des Hermann J. am 4- 
Februar v. J. im Gefängniß zu Pr. Stargard unterſucht, und ſei da⸗ 
mals, weil eben gegen Joſephſohn der Verdacht des Mordes ſchwebte, zu 
der Meinung veranlaßt, daß dieſe Daumenwunden von einem Biße ber⸗ 
rühren. Noch mehr jet er zu dieſer Anſicht veranlaßt, da die Wunden 
von beiden Seiten des Daumens correſpondirend waren. 

Sanitätsrath Dr. Merner⸗Pr. Stargard bat den Joſephſoba 
am 6. Februar v. J. auch im Gefängnig zu Pr. Stargard unterſucht, 
die Wunde habe allerdings das Ausjehen einer Bißwunde gebabt, doch jei 
auch möglich, daß dieſe von einer Leine herrührte, die ſich in den Daumen 

ezogen hat. — Es trat eine Pauſe von 25 Minuten ein. — Nach die⸗ 
er Pauſe pa Herr Sanitätsrath Merner fein Gutachten über den 
Sectionsbefund ab. Er ſchildert dieſen dahin: An der Leiche haben ſich 
am Zeigefinger, am Halſe, Naſe und Augenwinkel viele Kratzwunden 
gezeigt, die beweiſen, daß der Ermordete mit dem Mörder einen außer⸗ 
ordentlichen Kampf beſtanden habe, denn vor dem Tode habe er keine 
ſolche Wunden gehabt. Außerdem habe die Kopfhaut fieben parallel 
laufende Wunden nachgewieſen. Alle dieſe Verletzungen ſeien dem Er⸗ 
mordeten zugefügt, um ihn widerſtandslos zu machen, dann ſei die dritte 
Abtheilung der That eingetreten, indem dem Ermordeten halb der Kehl⸗ 
kopf, die Luft und Sprachröhre bis auf den Wirbel durchſchnitten wurde. 
Das Blut habe ſich nun im Strom ergoſſen, und nach dieſem Schnitt 
kann der Knabe nur noch höchſtens 5 Minuten gelebt haben. Der Leib 
ſei ern aufgeſchlitzt geweſen, die Eingeweide jedoch nicht entfernt. 
Die Oberſchenkel ſeien aus den Hüften vermittels eines langen ſcharfen 
Meſſers jo glatt und jo kunſtgerecht gelzſt worden, daß es in dieſer 
Weiſe manchem Arzte ſchwer fallen würde, eine gleiche Operation fo 
geſchickt vorzunehmen, wenn er darin nicht eine ganz beſondere Uebung 
gehabt. Die Abtrennung muß mit einem zirtulivenden Zuge, alſo mit 
einem langen und ſehr ſcharfen Meſſer vorgenommen ſein. Daß die 
Oberſchenkel gefehlt haben, babe, wahrſcheinlich den Grund, daß der 
Körper lang geweſen, und deshalb nicht ſo leicht unbemerkt fortzuſchaffen 
geweſen. Die ganze Operation kann in einer Zeit von 20 Minuten 
— geweſen ſein. Jedenfalls iſt der Tod durch Verblutung ein⸗ 
Herr Kreiswundarzt Maſurke aus Dirſchau tritt dieſer 
Has in allen Punkten bei. Der Sachverſtändige Chemiker Dr 
Biſchoff aus Berlin. Ihm ſeien zwei Käſtchen mit geronnenem Blut 
zugeſandt, um Haben ob pieſes Blut von Menſchenblut herrühre. 
Es ſeien die Blutſubſtanzen mit Beſtimmtheit feſtzuſtellen, dagegen laſſe 
fid, eine Feſiſtellung, ob das Blut Menſchenblut fei, nur unter gewiſſen 
Vorausſetzungen beſtimmen. Nach den wiſſenſchaftlichen Ausführungen 
des Herrn Sachverſtändigen reſumirt derſelbe, daß in allen Obiecten, 
die ihm behufs chemiſcher Unterſuchung pine ſeien, Spuren von 
Menſchenblut nicht feſtzuſtellen geweſen. — Die Schneiderin Bertha 
Soletzki: Vor etwa zwei Jahren habe Simon Joſephſohn bei ihnen 
Felle kaufen wollen, bei dieſer Gelegenheit hat Simon Joſephſohn ges 
ſagt: „Der junge Cybula würde nicht lange mehr Felle 
auf taufen, er habe die längſte Zeit Felle gekauft. Der 
Grund zu dieſer Aeußerung ſei dadurch herbeigeführt, daß ihre Mutter 
mit dem Gebot des Simon nicht zufrieden, geſagt, fie wolle dann lieber 
die Felle an Cybula verkaufen. Peter Lange: Er habe von einem Jun⸗ 
gen gehört, daß drei Juden an jenem Morgen einen Sack getragen bät⸗ 
ten; hierüber habe er mit der Mutter Joſephſohn's ein Geſpräch ge⸗ 
führt. Dieſelbe habe über die Verhaftung ihres Sohnes geklagt, und da 
er gejagt, Daß die Meinung vorwalte, daß er es auch gethan haben mag 
bat die Bertha Joſerhſohn geſagt: Wenn er es gethan hat, wird, 
e ee et ie Ae 
ies. Die nun folgenden Zeugenausſagen find von keiner 

beſonderen Wichtigkeit. 5 f 


Jocales. 

Thorn, den 25. April 1885. 
— Brief des Reichskanzlers. Die Firma Hugo Heſſe und Co. 
bierſelbſt harte an den Herrn Reichskanzler zu deſſen Geburtstag eine 
Sendung eigens zur Bismarkfeier zuſammengeſtellter Bismarck⸗Liquere 
geſandt. Herrn Heſſe iſt darauf von dem Fürſten nachſtehendes Dank⸗ 
ſchreiben zugegangen: Berlin, 20 April 1885. „Die mir zu meinem 
Geburtstage überſandte Feſtgabe und die ſie begleitenden Glückwünſche 
haben mich ſehr erfreut, und bitte ich Sie, für dieſen Beweis Ihres 

Wohlwollens meinen verbindlichſten Dank entgegen zu nehmen. 

; v. Bismarck. 
— Gewerkverein. Der Vortrag, den der Generalfecretär des Ge⸗ 
werkvereins der deutſchen Zimmerer, Herr Lincke, am Donnerſtag im 
Wiener Caffé, zu halten beabſichtigte, mußte wegen zu ſchwacher Bethei⸗ 
ligung ſeitens der Intereſſenten ausfallen. Da nur in Behinderung 
unſereres ſtändigen Referenten von befreundeter Seite ein Referat über 


den Vortrag für heute, Sonnabend, zugeſagt worden war, ſo bezweckte 


unſere geſtrige Notiz nur, auf daſſelbe ſchon vorher aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Daß der Vortrag überhaupt nicht ſtattgefunden, erfuhren wir erſt 
leider am Abend, nachdem unſer Blatt bereits ausgedruckt war. Somit 
erklärt ſich alſo unſere geſtrige Notiz. 

— Soirée Cumberland. Wir weiſen heute nochmals auf die am 
nächſten Montag, Abends 7 Uhr ſtattfindende hochintereſſante Soirée 
des berühmten Gedankenleſers hin. Einer beſondern Empfehlung 
unſererſeits bedarf es den wahrhaft erſtaunlichen Leiſtungen des genannten 
Herrn gegenüber, durch die er ſich bereits einen Weltruf erworben, ge⸗ 
wiß nicht mehr. Die Experimente am Berliner Hofe :c. find wohl noch 
in Aller Erinnerung. 

— Concert. Wie aus dem Inſeratentheil erſichtlich, findet mor⸗ 
gen Nachmittag unter anderen Concerten auch ein Promonaden⸗Concert 
im Ziegeleipark ſtatt, und zwar wird daſſelbe von der Trompetercorps des 
1. Pom. Ulanenregiments Nr. 4 unter Direction des Herrn Stabstrompeter 
Kackſchies ausgeführt. Es iſt dies das erſte öffentliche Concert der Kapelle. 
Hoffentlich wird ſich Herr K. ebenſo die Gunſt des Publikums 
erwerben, wie ſie hier in ſo reichem Maße bereits ſeinen Herren Col⸗ 
legen zu Theil wird. Das Reſtaurant ſelbſt iſt von dem neuen Pächter, 
Herrn Nicolai, auf's Beſte renovirt worden und geht dem genannten 
Herrn als Wirth ein ſehr guter Ruf voraus. Somit iſt alſo ale Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß das gute Renommee, deſſen ſich das genannte Eta⸗ 
bliſſement früber erfreute und das in der letzten Zeit ſehr gelitten hatte 
unter dem neuen Pächter wieder aufleben wird. 

— Sommertheater. Herr Theaterdirector Hanne mann, 
der bei unferem Publikum noch vom vorigen Jahre ber als Leiter 
unferer Sommerbühne in ſehr gutem Andenken ſteht, wird auch in Dies 
ſem Jahre wieder die Leitung deſſelben übernehmen. Herr Hannemann 
wird für ein gutes, ausgewäbltes Perſonal Sorge tragen und wird 
es ſich namentlich auch angelegen ſein laſſen uns die neueſten und belies 
bteſten Operetten vorzuführen. Auf die Einzelheiten werden wir päten, 
noch näher zurückkommen. 

— Die Poſthilfsſtelle zu dem Dorfe Schönwalde tritt vom . 
Mai ab eine in Wirkſamkeit. 

— Poſta liſches. Das Porto für Briefe nach Angra ⸗ Beauena 
und Orten der Walfiſchbay beträgt, da die Sendungen den Weg über 
Kapſtadt nehmen, 60 9; Briefe nach Kamerun und allen benachbarten 
Ortſchaften koſten — bei Beförderung mit Wörrmannſchen Dampfern 
bis auf Weiteres 20 9 für 15 Oramm. 

— Lotterie. Außer dem geftern gemeldeten Gewinne einer braunen 
Stute auf N. 9360 fiel noch in die Kollekte unferer Expedition auf N 
13912 der Gewinn einer ſchwarzbraunen Stute und ferner auf N. 13 978 
der eines Halfters mit Kette, Kugel und Zügel. f 

— Für das Trappiſten Kloſter in Maria Hull in Süpefrin 
wurden jetzt in den katholiſchen Gemeinden der Culmer Didcefe Samm⸗ 
lungen veranſtaltet. Für dieſen Zweck haben elf Wirthe der Paroch“ 
Wabez im Kreiſe Culm 17 Ax beigeſteuert. — 

— Grenzplackereien. Der Zolldirector in Rosen, bei Piezenla, es 
iſt ja drüben Alles Director, ſcheint eine ganz eigenthümtiche Anſchau⸗ 
ung von feinen Amtspflichten u haben Wenn er nicht will, läge ez 


Niemanden über die Grenze, mag dieſer noch ſo ſehr mit den beſten 
Legitimationspapieren ausgeſtattet ſein; will er aber, ſo braucht man 
gar kein Legitimationspapier, um über die Grenze zu kommen. Jüngſt 
wieß er drei Studenten zurück, die ſich das elende Sluzewo anſehen 
wollten, obwobl jeder mit einem Legitimations papier verſehen war. Fuh⸗ 
ren müſſen mehrere Stunden auf der Brücke lauern, denn der Herr 
Nadolnik, Zolldirector iſt ausgegangen — und der Grenzübergang 
mit einer Kette verſperrt. — Auch die Zollgeſetze kennt er beſſer, als 
Andere; regelmäßig muß nach einem höheren Tarif verzollt werden — 
Der Herr Zolldirector wacht ſogar über die preußiſchen Behörden, denn 
man denke ſich, er reſpectirt keine Ligitimation, wenn fie der Kreisſeere⸗ 
tär ausgeſtellt und unterſchrieben hat, und nicht der Landrath. — 
So lange noch der General v. Firen in Alexandrowo Departements⸗ 
Director war, da wurden ſolche Ausſchreitungen abgeſtellt. Jetzt haben 
wir in Thorn einen Viceconſul, aber der ſcheint darin nicht weichen zu 
können, er iſt auch gar nicht hier, obwohl er am 1. d. M. bier eintraf 
und wieder abreiſte. Ein wirkliches Vergnügen iſt dieſer Grenzverkehr! 

— Warnung. Ein Arbeiter, der ſich geſtern Abend in ein Haus 
der Neuſtadt eingeſchlichen hatte, wahrſcheinlich, um in ſpäterer Stunde 
daſelbſt einen Diebſtahl auszuführen, ſowie die ſchon vielfach vorbeſtafte 
Anna Barnaß, welche, jedenfalls zu demſelben Zwecke, in einem Hauſe 
der Altſtadt ſich heimlicher Weiſe aufhielt, wurden zur Haft gebracht. 
Daß eine ſtrengere Controle, als ſie vielfach von den Hausbewohnern, 
reſp. Hauseigenthümern ausgeübt wird, ſehr am Platze iſt, bewieſen 
wieder die beiden vorſtehend gemeldeten Fälle. 

— Polizeibericht. Zur Haft gebracht wurden 6 Perſonen. Ein 
Arbeiter, der in der Culmerſtraße groben Unfug verübte, ſowie ein 
Bettler, der in der Breitenſtraße die Geſchäftsinhaber in aufdringlicher 
Weiſe beläſtigte, wurde gleichfalls arrettirt. 

— Berichtigung. Der im Twoli Reſtaurant von der Polizei 
verhaftete Gärtnergehilfe iſt nach Ausſage des Herrn Reſtaurateurs nicht 
ſe in Gehilfe ſondern ein ganz fremder Menſch geweſen. 

— Schwurgerichts Sitzung vom 25. April. Wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung ſind der Eigenthümer Heinrich Werner und deſſen 
Ebefrau Charlotte aus Zlotterie angeklagt. Dieſelben ſind beſchuldigt 
in der Nacht zum 25. October ihre Wohn⸗ und Stall ⸗ Gebäude ange⸗ 
zündet zu haben um ſich durch die hohe Verſicherung einen Vermögensvor⸗ 
theil zu verſchaffen. Außerdem haben dieſelben Vermögensſtücke und 
Sachen vor dem Brande aus dem Haufe geſchafft, was bei dem ſo 
plötzlichen Ausbruch des Feuers eigentlich nicht möglich geweſen wäre. 
Die Königl. Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Herrn Staatsanwalt 
Gliemann beantragt nach der für die Angeklagten äußerſt ungünſtigen 
Beweitzaufnabme, das „Schuldig.“ Der Herr Bertheidiger, Rechtsan⸗ 
walt Stein ifiitroß des längeren Plaidoyes nicht in der Lage für ſein 
zu belaſteten Clientens mildernde Umſtände zu erwirken. Das Urtheil 
der Geſchworenen lautet auf Schuldig der vorſätzlichen Brandſtiftung. 

Das zur F. Schmücker'ſchen Con- 
cursmaſſe gehörige Grundſtück 5 
Neustadt No. 248 
(früher Spritzenhaus) N 

fol im Wege der Licttatton am 


eröffnet, 


Dienftag, den 28. d. us, Damplägemert und Holz⸗ 
Tilk. 


Vormittags 10 Uhr 
in dem Comptoir des Unterzeichneten 
verkauft werden, wozu Kaufliebhaber 
eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen zur gefälli⸗ 
gen Einſicht bei mir aus. 
F. Gerbis, 
Konkursverwalter. 


Fcueralberſammlung 


Montag, den 27. April cr., 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhaus. 
Tagesordnung: 
1) 3 der Jahresrechnung pro 
1884. 


andlung. 
Heinrich 


Zahn-Arzt 


zu consultiren. 


2) 168 n ungsleung pro 1. Quartal 
N zu Thorn 
2 


E. Kittler. Herm. F. Schwartz. 
F. Gerbis. 


Große Auction. 
Mittwoch, 6. Mai d. Is., 


von Vormittag 9 Uhr ab 
werde ih in Peuſau mein ſämmt⸗ 
liches lebende und todte Inventar, 


beſtehend aus 
5. Arbeitspferden, darunter 3 Ausgebrodene 


ſehr gute hochtragende Stuten, 
1 zweijähriges und 2 einjährige 
Fohlen, 10 guten Milchkühen, 
mehrere junge Bullen, Verſen 
und Kälber, 3 Zuchtſäue und an⸗ 
dere Schweine, 1 faſt neue Dreſch⸗ 
und Häckſelmaſchine mit Roßwerk, 


Tantieme 


ihre urſprüngliche Größe. 


von 20 Mk. an. 
Billardtuche und alle 


ſchuckſtempel etc. 


e Erb ſen Futterwaare 112120 


Bade Auſtalt Wische-Fabrik 


1 Wannenbad à 0,50, 
1 Dtzd. Billets à 5,00. 


Königl. Preuss. approb. 


E. Klemich, 


aus Bromberg, 
ist Sontag, den 26. April in 
Thorn, Hotel Sanssouei 


Im Auftrage ſuchen: 
1 cautionsfähigen, polniſch ſprechenden 
Adminiſtrator 
mit 20 000 Mark; die mit 6 pCt. ver⸗ 
zinſt. Gehalt 2400 Mark. 


5—6900 Mark. Hierfür fi eignende 
Perſönlichkeiten ſucht von ſofort 
E. Maron & Co. 
Thorn, Kl. Gerberſtraße 76. 


A Neueste Hründung! 


Elfenbein Billard- 
älle, werden rundum mit Elfenbein⸗ 
maſſe überzogen und be halten dadurch 


Elfenbein-Imitationsbälle, das beſte 
was exiſtirt unter Garantie pro Satz 


Kohlenſäure⸗Bierdruck⸗Apparate, Kaut⸗ 


Der Gerichtshof beſchließt dem Antrage der Kögl. Staatsanwaltſchaft Lupinen 58—65 Ar 
gemäß gegen die Werner'ſchen Eheleute auf 4 Jahre Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. 


— * (Allerlei Notizen.) 


Alles pro 1000 Ktlo 


Telegraphiſche Schl 
Dem Comitee für das elegraphiſche Schlußeourſe, 


Camphauſener Bergwerksunglück find bis jetzt 131676 Ar. zu Berlin, den 25. April 1 
gegangen, Mit der Vertheilung iſt bereits begonnen. — Auf Fonds: feſtlich. 

den engliſchen Eiſenbahnen verloren im Jahre 1884 durch allerlei Auf. Banknoten 198 200— 25 
Unfälle 1186 Perſonen ihr Leben und 8023 trugen Verletzun⸗ Warſchau 8 Tage 197—75(196—80 
gen davon. — In dem in Richmond im Staate Virginia (Nord⸗ Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877 fehlt, 91—30 
amerika) gafticenden Circus Kloſeberg brach während einer Vor⸗ Poln. Pfandbriefe 5proc!. . 60 60—50 
ſtellung Feuer aus. Alles ſtürzte zu den Ausgängen, an denen Poln. Liquidationspfandbriefe 54—50 58 —20 
ein furchbares Gedränge entſtand. Ungefähr 100 Perſonen wur⸗ Weſtpreuß. Pfandbriefe Aproc. 101—10]101 


den erdrückt. re f et 
— —1 
175--521174— 25 


185—50/184— 75 


| Der ganze Circus, welcher auf Holz erbaut war 
wurde zerſtört. Es verbrannten über 50 Pferde und viele ſeltene 
Thiere, darunter 5 Löwen. — Von den drei Hauptangebern 
in dem bekannten Dubliner Phönixpark » Proceß — Carey, Joe 


Poſener Pfandbriefe Aproc. 

Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: April⸗ Mat. 

, a 


Smith und Droſchkenkutſcher Kavanagh, wurde Carey bekanntlich loco in New⸗York * 00 100—50 
von einem irtſchen Fenier erſchoſſen. Smith verſtarb kürzlich Roggen: ILodo. 147 146 

nach langer Krankheit, die hauptſächlich eine Folge der beſtändi⸗ A A RE 148—50 
gen Furcht, von den Fenierenermordet zu werden war, und Kava / at BT ya 151 —75 
nagh iſt jetzt aus derſeiben Urſache wahnfinnig geworden. — Neue Sept⸗ De??? „15821545 
Erdſtöße ſind in Spanien wieder vorgekommen, und zwar in Rüböl: April⸗ Mat 50—20| 49—80 
Villaaueva de Concepcion, Provinz Malaga, wo ſich große Spal- Septbr⸗October iD; 53—10 53 

ten im Erdreich gebildet haben und der Fluß über die Ufer trat. rr 41—70 
— Wie aus Brünn gemeldet wurde, teſtirte Dr. Linhart feiner F 42—20) 41—90 
Köchin Clara Schulz 20 000 fl. Rente. Seitdem dieſe Nachricht Juli⸗ Aug ul 0 
die Runde durch die Zeitungen gemacht hat, vergeht faſt kein Auguſt⸗Sept. 45—201 45—10 


Tag, daß der obengenannten Köchin, welche bisher in größter Reichsbank⸗Disconto 4½%. Lombard⸗Zufsfuß 5 ½%, 
Zurückgezogenheit lebte, nicht ein oder mehrere Heirathsanträge 
gemacht werden; ſelbſt aus Deutſchland ſind ihr Anträge zuge⸗ 
kommen. — In Nürnberg ſollvom 15. Juli bis 30. Sept. d. J. 
eine Ausſtellung von Kraft⸗ und Arbeitsmaſchinen für das Klein⸗ 
gewerbe ſtattfinden. 


Fonds- und Producten -Vörſe. | 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Chorn Petersburg, 25. April. Ein Tagesbefehl des Kriegs miniſters vom 

Welt ſchön Thorn, den 25. April 1885. — d. M. ordnet eine Vergrößerung des Officiercorps an. Zehn Garde: 

ette r: 2 I Infanterie⸗Regimenter, ſollen um je 7, 3 Garde⸗ und 24 Armee ⸗Schützen · 

Wei zen 120 cd unt 4 * 5555 eee 9 0 vun 3 7 ’ bataillone um je 2 Subalternofficiere vermehrt werden. Ferner ſoll er 

168 4% f 8 fortige Vergrößerung der Grenadier- und Armeeregimenter erfolgen, und 

ſehr kleines Geſchäſt tranfito 118/23 pfd. zwar des Warſchauer Bezirks um je fünf, des Wilnaer, Kiewer und 

109/14 KA inländiſcher 118 pfd. 132 Age 124 pfd. 135 K Odeſſaer Militärbezirks um je vier, der übrigen Militärbezirke um je ein en 

epſte, Futterw. 113—117 Ag Subalternofficier, Die Vergrößerung des Perſonaletats überhaupt aller 

Infanterieregimenter um insgeſammt 7 Officiere fol juceeffiv gemäß den 
anzuwelſenden Mitteln erfolgen. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. April 0,87 Meter. 


Celegraphiſche Depefche 


der Thorner Zeitung. 


* 
Roggen, unverändert, 


Ar 
afer mittler 127-132 Ax feiner 133-138 Ar 
iden 95—102 A 


Die 


Einen ordentlichen 
Lauf 


Tag Kutsche I. Cariol-Mage, 


urschen 


von ſowie verſchiedene sucht Justus Wallis, 
5 ereinge K 0 rb- Wagen, Buchhandluag. 
h asse 87. 


mit auch ohne Federn, 
verkaufe zu billigen Preisen. 
A. Gründer, Wagenbauer. 


Wäsche. Brillen, Piocenez etc. 
Specialität: | @ravirungen aller Art. 


Petschafte, Stempel in Kaut- 
er em en schuk, Metall und Stein sauber 
und billi 
unter Garantie des Gutsitzens. 


mn nenne nn nn 
Ein junger Mann (Ober⸗Prima⸗ 
ner) wünſcht Privatſtunden (in d Math., 
im Franz. und Engl.) zu ertheilen. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Eine geübte Schneiderin wünſcht 
Beſchäftigung in und außer dem Hauſe. 
Zu erfr Katharinenſtr. 207, parterre. 


Dur Den Herren Kaufleuten 
jeder Brauche empfiehlt ſich zur 
Führung der Bücher 
Paul Hass, 
Große Gerberſtraße 290. 
n möblirtes Zimmer zu vermiethen 
> Eoppernicusftraße 207 parterre. 
t. Annenſtraße 179, immer mit 


empfiehlt jeder Art 
Herren-, Damen- und Kinder- 


isst empfiehlt 
M. Loewenson, 


Juwelier, 
Altstädt. Markt 300, 
ein Schuh⸗ u. Stiefellager 
befindet ſich jetzt im Haufe des Herrn 


Glückmann-Kaliski, 
Breiteſtraße No. 454. 


Holz⸗ u. Metall⸗Sürge 


billigſt bei J. S. Caro. Zubehör, ganz oder getheilt zu 
A. Bartlewski, dermielhen Näheres Jacobſtraße 318 
Seglerſtraße 138. in Paar ſtarke Treppen. 


2 
Dir deitfe Etage Nliſſadt Markt 
No. 156 tft ſofort zu vermiethen. 
5 se Schulz. 


F. Mattfeldı Arbeitspferde 


Berlin E. Gerbis. |— TE Wache part f 

platz vor dem neuen Thor 1 a. amenkleſder werden ſanber uud —— — 155 184,7 
expedirt Paſſagiere billig angefertigt bei I. B. k. verm. Tuchmacherſtr. 184, I. 

von Bremen nach JL. V. Belakowiez, Culmerſtr. 342. I M. 3. Kl. Moder. H. Casprowits I Tr. I. 


37 ͤ ( e bis jetzt von Herrn Bau Unter⸗ 

4 mer i k a : Zum Weidenſchälen D nehmer ee inne ge⸗ 

mit den Schnelldampfern des Er Slodkinamn; Schülerfraße. 3 ae 353 1 Liu 15 5 
Norddeutschen Lloyd. 5 f 


15. Dat d. 38. | 
Neiſedauer 9 Tage. 8000 Mark ai d. Js. auch ſpäter zu verm 
Harte Kaltiwafler-Seife, 


Sährlicher Dekor 1200 Mark. 
Offerten ab» 
Wineral⸗Schmier⸗ Seife, 
v 


W. Pastor. 
on 
van Baerle & Sponnagel, Berlin 


auf Hypothek verlangt. 2 
zugeben in der Exped. d Ztg. Ein möbl. Zimmer von ſo⸗ 
reinigt die Wäſche vorzüglich ohne ſie 


12—1500 Mark fort zu veruiethen 
werden zur ſicheren Hypothekariſchen Bäckerſtraße 259, 1 Tr. 
anzugreifen, Preis billig. 


Stelle geſucht. Von wem? ſagt die 7 
Expedition d. Zeitung. Mittelwohnungen 2. Linie Bromb. 


Utenſielien 


d 5 ö N ßwer Niederlage bei ie e Sutter UT 20107 Vorſtadt von ſofort zu vermiethen. 
Reinigungsmaſchine, eine ziemlich eligegelststr. 200. 9 G. Adolph. AB 15 5 x fd. 0 4 W. Pastor. 
neue Kaleſche mit Kutſchgeſchirre, e Honig a Bid. 70 und 50 3 Cena: erfien Mat eine Pubs 


Jagd⸗ und Arbeitsſchlitten, Korb⸗ 
wagen, Arbeitswagen, Eggen, 
Pflüge, Karrhaken, Krümmer, ver⸗ en 
ſchiedenes Grenzzeug, mehreres S 
Wirthſchafts⸗ und Hausgeräth, Heu, 17 
Stroh u. ſ. w. 


Künſtliche Zähne 


möblirte Stube, Bedienung und 
Kaffee, parterre. ee niederzu⸗ 
tg. 


Eliſabethſtraße 291,92 legen in der Expedition d. 
1 Wohn. v. jogl. z. verm. Weſßeſtr. 76. 
gewerbe⸗ Schule. Im. Z. T derm. Gr. Gerberſir. 291/92 
kannten, allein echten Radlauer- Anfang Mai beginnt der neue Cur⸗ = . 5 
zchen Hühneraugenmittel aus der {ug i. d. Buchführung. Anmeldungen 1 hnun 


Rothen Apotheke in Posen sicher Eliſabethſtr. 6. 
Carton 


— —— 

Jedes Hühnerauge, 
Hornhaut und Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst be- 


bei Geschw. Janke 


g von 2 Zim., Küche und 
Zub. iſt in Kl. Mocker ſogl. z. verm. 


9 gegen Baarzahlung 0 und schmerzlos beseitigt. Josephine Bürde. e > alt Viehm. A. Kather. 
verkaufen. werden naturgetreu ſchmerzlos mit Flasche und Pinsel = 60 Pf. — 2 — ne kleine Wohnung fit jofort zn 
E*endafelbft ſtehen zwei ſich in ſehr[ unter Garant des Gutpaſſens . Depöt in Thorn in Adolf Majers 1 Lehrling vermiethen. Culwerſtraße 321. 
gutem e befindende Scheu⸗ angefertigt. Droguenhandlung: verlangt S. Gorski, möbl. Zim. n. Cab., I Tr. na vorne 
an Zahnſchmerz Zur Stütze der Hausfrau Handſchuhmacher und Bandagiſt. Jof. zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 

ſofort beſeitigt u. |. w. ür mein Materfal Waaren- und I möbl. Im P. zu verm. Schülerftr. 410 


Zink, beſttzer. 
Sommer⸗Salſon. 


Louis Lewin sche 


und zur B 
empfehlen ee e Deſtillations ⸗Geſchäft ſuche ich einen 


wirthſchaſtliches Mädchen. Lehrling. 


S. wird eine 
Zimmern, 


um 1. October ds. 
Wohnung von 4 — 5 


rt 
Badeanstalt. ter 6 7005 e |_Thm __R. Rütz, In'h: Be arena 2 
neben der Apotheke. Kl. Gerberſtraße 76. Em vrdentlicher Offerten mit Preisangabe in der 
Friſche Inowrazlawer Soole Alle Sorlen Spnn- und Negen- Kellnerlehrling Gen D. tg. unter J. C. ? 


und Wutterlauge 
iſt wieder . 1 


— GEEETIEGEEERGEEGTEGEE 
Ei möbl. Parterre⸗Zimmer z. verm. ſchirme reparire nach wie vor gut kann ſich melden im 
Tuchmacherſtr. 185. Zu erfr. 1 Tr. 


E e neurenovirte Wohn. tft v. ſof. 
u. bill. E. Scharſſenberg, Altſt. Markt 157. Hotel Schwarzer Adler, Thorn. Eu verm. Copperniensſtr. 209. 


4 BERGEN NE RER 


XV. Grosse Mecklenburgische Pferde- Verlosung zu Neubrandenburg. 


2 | | = 5 = Ein⸗, zwei⸗ und vierſpänni ‚ 
Ziehung am 12. Mai d. 3. 0 dt Weit, und e ere auge 


Hauptgewinn W. 10 800 Mar b. 1. Loose a 3 Mark find zu beziehen durch K. Molling, General - Debit, 


11 Loose für 30 Mark Haunover und die Expedition dieſer Zeitung. 


7 3 . 
Re 
* mn 


Bekanmmachung. A. Siebes 


f u. Era Be „ i 0 
nel. Materialien ⸗ Lieferung für das ; 
Etatsjahr 1885/86 mit Einſchluß der P 40 6 I * \ { a 9 | 2 T h @ e r 


Arbeiten im Rathhauſe haben wir einen 


Submifſtons⸗Termin auf | 1 
Donuerſtag, 30. April d. J. Deutsches Reichspatent Nr. 18987. 


Vormittags 11 Uhr Beſt bewährtes Präparat zur Erhaltung der Pappdächer, durch deſſen 


. Anwendung ſelbſt die ältesten, verdorrtesten Pappen wieder geſchmeidig 
in unſerm Bureau 1 anberaumt, bis zu und dicht werden 


Aae wren eee a abe Derselbe wird kalt (alſo ohne jede Feuersgefahr 
reichen find. Strichen. a 
1 . Pe läuft selbst bei grösster Sonnenhitze nicht ab. 
alen ber eee ee Bildet eine dauernde schützende Schicht. 
werden t ber Anstrich braucht Jahre lang nicht erneuert zu 
Thorn den 24. April 1885 werden und stellt sich dureh den Minder verbrauch billiger, als 
/ 1 i selbst mit Steinkohlentheer. | 
Der Wagiſtrat. 1 Durch feine antiseptische Wirkung 1 ſich der Patent-Stabil- 
— — u eer gleichfalls ausgezeichnet für Holzonſtrich, Tomte als ſoltrſchicht dei 
Bekanntmachung. Waderwerk⸗ 0 Joltrſchicht del 


Für den Fall der Erbauung einer dn 1 in 1 
Uferbahn vom Tunnel der Thorn⸗In⸗ Alleinniger Fabrikant für Schlesien His Posen: 


ſterburger⸗Bahn bis zum Winterhafen, Bichard Muübling, Breslau. 
ſoll der Rangirbetrieb auf den Ladege⸗ \ 


leiſen einem Unternehmer übergeben Lager bei A. Bachring . Thorn. 


werden. — eee - 
Um ermitteln zu können, wie hoch h 
ſich die Kosten für dieſen Betrieb ſtellen 8 6 0 R 8 K I 


werden, erſuchen wir Unternehmungs⸗ 
Handschuhmacher & Bandagist 


luſtige, Submiſſionsofferten verſiegelt 
343. Culmerſtr. 343. 


bis zum N 
18. Mai 25 5 rg Uhr 
* m * 3 reichen, h “ 0 
3 Katte der 5 | Fabrik & Lager von Handſchuhen, chirurgiſchen 
Uferbahn und die etwaigen Bedingun⸗ Bandagen & Lederwaaren, Bruchbandagen 
gen zur Einſicht offen liegen. mit wie auch ohne Feder, Luftkiſſen, 
Zur Auskunftertheilung iſt der Ma⸗ Gummiunterlagen, Hoſenträger, Reiſetaſchen, 
Ape, e t 1885 Portemonnaies, Cigarren Etuis, Kravatten, 
* 775 * Stöcke, Schirme, Toilettenartikel, Parfü⸗ 
merien ꝛc. 26, zu billigen Preiſen. 
N Chemiſche Handſchühwäſcherei. Repa⸗ 
raturen und Neuanfertigung aller in mein 


Der Wag iſtra tt. 
Bekanntmachung. 

Fach ſchlagender Artikel werden ſorgfältig 

ausgeführt und billigſt berechnet. i e 


Montag, den 27. April 1885 
Abends 7 Ahr 


Gala - Soiree 
== Stuart Cumberland. 


Nummerirte Sitzplätze A 3 Mark in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck. 


Königl. Bayer. Staatsbrauerei 


Weihenstephan 
München. 


Dem geehrten Pub ikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, da 
ich für odige ſo berühmte Brunstef den er l 


Allein -Vertrieb BEE 


fur Thorn übernommen habe | 


Neue Sendung iſt heute eingetroffen. 
Das Bier wird auch in kleinen 
Gtebinden aus dem. Hause abgegeben. N 
Carl Baumgart, 
SEchülerſtraße. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 


Montag, den 27. d. Mts., 
Nachmittag um 2 Uhr im Fort 2. 
Nachmittag um 3½ Uhr im Fort 3. 
Nachmittag um 5 Uhr im Fort 4. gm 

Thorn, den 25. April 1885, 


Al- Sarnen Berwang. Damen-, Herren- 
e cee en. Binder" Garderobe. 
ver ee Das Neueste in Kleiderstoffen 
gen an 4b. Kell er, , e eee | 
min Uhr Amel er e, Leinen- und Baumwoll-Waaren 
in Srössier Auswahl 


au " DAS MÖBELMAGAZIN 
Ad. W. Cohn 


im Thorn, St. Annenstrasse 187 
empfehlt einem hochgeehrten Publicum sein 
N wohlassortirtes Lager von Möbeln, u 
und in seiner Ae angefertigten Polstersachen, von den 
feinsten Garnitufen bis zu den gewöhnlichen Sophäs. 

Bei vorzüglicher Arbeit stelle ich sehr solide aber feste 
Preise und bitte ich ein hochgeehrtes Publicum bei vorkommendem 
Bedarf sich davon zu überzeugen. 


| 


\ 


ferten, bezeichnet: „Offerte über Um- 
pflügen von Waldſchutzſtreifen“ franco 


an das Königliche Eisenbahn Betrte 55 B a 5 a 1 1 5 
Bu ang, ui sehr billigen Preisen. e 


terung des Sprechens und 
Kauens. Cauterisiren, 
Plombiren und Extrahiren 
cariöser Zähne u. Zahn- 
wurzeln. Richtmaschinen 
für schiefstehende Zähne. 
H. Schneider, 
Brückenstrasse 39, II. 


Die Zuſchlags⸗Ertheilung an einen 
der drei Mindeſtfordernzen bleibt vor⸗ f 
behalten 1 

Die Bedingungen liegen im genann⸗ M 
Ae aus; auch find‘ dieſelben MRMAEE 
von der Stations⸗Kaſſe hierſelbſt gegen 


tofteie Requiſition und 50 Pfennige 5 2 1 . 
zur Jefchälls-Verlegung!. | — 
romberg, den 2. Apri 385. . Ü wur. ! ” . —— ——— —— 
Königl. Eiſenbahn Betriebs⸗ Dem hochgeehrten Publik 2 den e Zum Schleppen von], I Kinderbettſtell m. Sprungfedermatr. 
der Un bern In an 16 mein äh nad ee > |Nüben und fonftigen Bes e 

er Ausverkau Breiten 3 triebs⸗ Materialien’ auf der lener va 

der zur Max Tichauer'ſchen Co- reiten Strasse 443 7 Weichſel ſollen für den Herbſt N N N 18 
Dampfer engagit werden, tag, Ka ces 9: 


M, Berlowitz, 


Butterstrasse 94. 


REN, 


— —— —ñ——ů—— 


cursmaſſe gehörigen Waarenbeſtände, verlegt habe. um gütigen Zuspruch bittet ©» 
als: Gm fen Hochachtungs voll S ‚mio soffe ih And | es 
Knaben⸗Anzüge⸗ r ö ubmiſſtonsofferten find an N ie 
„ Waſch⸗Anzuge, 1 1. N dt, die „Zuckerſabrin Schwetz Slreich⸗ Concert, 
Trcot⸗Auöcge 950 eee nn zu richten. e. nd ne Feen enen * 11 — 5 Pomm. 
„ Filz⸗ und Stroh ⸗Hüte. F u Rigts Nr. 61 
Miöchenleber A. SIECK MANN, Tuer für Baustuckatur , e in Gr Abe bus 
Kinder⸗Schürzen, Schülerſtraße in Gyps und Cement, Anfang 4 Uhr. — ente 80 Pf. 
Kinder⸗Wäſche, empfiehlt Jet großes Lager Grabdenkmäler in Marmor| """ F. Friedemann, 
Mädchen⸗Corſetts d und Sandſtein; Kapellmeiſterr 


ile Grabdenkmäl Auf az fen 
uten were gr Sn u Ziege eisPark. 


N hr \ P | 15 
wird fortgeſetzt. F. Gerbie, RE ) 5 77 Rinderwagen 


Verwalter. ER in allen Größen und Farben in Rur guter (ausgeführt Heute Sonntag, den 26. April 1885 
A 1 5 6 er k N N fl gde Wake e 9 0 ſollben J. Piatklewioz, Großes 
\ reiſen. Als Neu empfehle die Bildhauer, 11 Pr 
7 en ee Sl Auge 181. Militär Concert 


Um das Lager bei der Uebergabe 
meines Geſchäftes tieinzr über⸗ 
geben zu können, verkaufe ich ſämmt⸗ 
liche Artikel zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. 

Das Geſchäft wird in bekannter 
Weiſe weiter geführt. 


Minna Mack. 


Patent Kinderwiegew agen Billige Strohhüte Reelle Pommerſch; Ulauen⸗Regts. 1 4 un; 
worin mir der Alleinverkauf für Thora Preiſe. 10 Bedienung. ter perſönlicher Leitung feines Stabs⸗ 
übertragen iſt. Pen in allen Farben und den neueften] trompeters. 

Fagons, Blumen und Federn in Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
ſſchöner Auswahl empfiehlt zu billigſten Zu dieſem Eröffunngs ⸗ Concert 
Preiſen erlaube mir, ein hochgeehrtes Publikum 
Bertha Krantz, ganz ergebenſt einzuladen. 
Breiteſtraße No. 441, 1 Treppe hoch. Theod. Kackschles. 


(Beilage, Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt.) 


Sanger, Maschinen- und Müpſerbab- Seu. 
esstall in Mecklenburg. Auskunft durch den Dire6tor Jentzeu. 


lichen Staaten und Territorien der großen amerikaniſchen Repub⸗ 
lk noch in der erſten Morgendämmerung eines Tages ruhen, 
deſſen Erwachen die Welt mit Staunen und Bewunderung erfüllt 
erhebt, iſt noch nicht phönixgleich aus der Asche ſeiner Feuertaufe 
Wolke über dem Weſtgeſtade des Michigauſees. St. Paul und 
Minneapolis, junge Zwillingsrieſen in kräftiger Entwickelung, 
nördlich Fort Garry am Ufer des Red River 


Sproß, alle Eigenſchaften dazu befigt, ſich zur Hauptſtadt Cen⸗ 


und Geftalten, von denen einzelne bereits perſchwunden find, 


noch fort im cowboy oder Kuhjungen Montanas und der Fel⸗ 
zarten Forbe der Romantik zu bekleiden, in welcher der Mann 


: We linge jener gewaltigen, einſamen Scenerie iſt der ſchwer⸗ 
Br 
Stvlltſatton, als noch keine Schienenſtränge die weiten Ebenen 


Erikir. 
Es iſt das Jahr 1870, eine Zeit, in welcher die nordweſt⸗ 


har. Chicago, das ſich a Oſtrand dieſes ungeheuren Gebietes 


erjtänden, und der Rauſch Milwaukees ſchwebt noch wie eine 


klimmen an den oberen Waſſern des Miſſiffippi raſch zu ſteigen⸗ 
der Bedeutung empor, während 450 engliſche Meilen weiter 
kaum begonnen 
hat, den Augen der Menſchen zu zeigen, daß Winnipeg, ſein 
tralcanadas emporfuſchwingen. 

Jene Tage des Anfangs hatten ihre eigenen Erſcheinungen 


und deren aller Beſtimmung es wohl iſt, dereinſt weggewiſchr 
zu werden von der Bildfläche. Der Mann des Weſtens ſtirbt 
ſchnell aus die Eiſenbahn vernichtet ihn eher als Karte und 
Whisky es vermöchten. Bis zu einem gewiſſen Grade lebt er 


ſengebirge, aber bis jetzt hat kein Dichter die Kühnheit und Ein⸗ 
bildungskraft entfaltet, ihn mit der makerſſchen und bisweilen 


des Weſtens vor uns leuchtet. 
Ein anderer der jo raſch verlöſchenden characteriſtiſchen Staffa⸗ 


€, flache Raddampfer, der echte Pionier der Weſtlichen 


furchten und über die Gebirge kletterten. Langſamer kriecht er 
das ſeichte Bett eines Fluſſes ſtromauf, der kaum breiter iſt als 
das keuchende Schiff ſelber, bricht er keu nd durch die überhän⸗ 
genden Zweige, Uberwindet er Strudel, Waſſerfälle und Sand⸗ 


nn 


jorner Zeitung Ar. 97. 
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aus. Sie plaudern beſtändig mit einander und mit dem She⸗ 
riff, den fie Bill nennen, und der, um ihm Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren zu laſſen, ſich gern und angenehm mit den „Jungens“ 
Es find eingeſtandenermaßen Raufbolde und Hal⸗ 
Mit ihrem Spiel ist's 
aus, darüber täuſchen ſie ſich nicht, und ſie nehmen ihr Schickſal 


unterhält. 
lunken, aber ſie ſchämen ſich deſſen nicht 


hin, nicht gerade freudig, aber als 
verſteht. 
und ihr Vokabularium iſt äußerſt reichhaltig und kernig. in⸗ 
1 läßt ſich's nun einmal nicht ändern, und fie find's zu⸗ 
rieden. 

Das kleine Mädchen tritt an fie heran und betrachtet ſie 
neugierig, fie beobachten es ſchweigend. Wahrſcheinlich iſt ihnen 
ihr Lebtag noch nimmer etwas ſo Liebliches und Süßes zu Ge⸗ 
ſicht gekommen. Es fürchtet ſich auch gar nicht vor ihnen. nä⸗ 
hert ſich unerſchrocken und plappert in ſeiner drolligen, gebro⸗ 
chenen Weiſe, berührt ſogar die Feſſeln an der Hand des Einen, 
lächelt ihn an und fragt, wozu denn die da ſeien. Der 
8 lächelt auch, antwortet aber nicht, und das Kind tappelt 

nweg. 

Da plötzlich erſchüttert ein heftiger Stoß das Schiff vom 
Bug bis zum Stern. Knarrend reibt es ſich an einem im 
Waſſer verborgenen Gegenſtand, neigt ſich ein wenig nach der 
Seite über, die Kleine verliert das Gleichgewicht und ſtürzt mit 
einem Schrei hinunter in den Fluß 

Der Dampfer it auf einen Augenblick ſeſtgehalten. Die drei 
Gefangenen ſehen das Unglück, und der, zu dem ſie geſprochen, 
deſſen Handschellen fie berührt hat, ruft: ‚Um Gottes willen, 
ſchieß nicht, Bill!“ Dann rollt er ſich raſch über und über und iſt 
in der nächſten Sekunde neben dem Kinde im Fluß. Da ihm 
die Hände auf dem Rücken gebunden ſind, packt er das Kleid 


etwas, das ſich von ſelbſt 


des Mädchens mit den Zähnen und hält es, indem er das 


Waſſer mit den gefefjelten Füßen tritt, über dem Spiegel des 
Stromes, bis Hilfe anlangt. Da aller Auf merkſamkelt auf die 
entgegengeſetzte Seite des Schiffes gerichtet iſt, fo dauert es 
einige Zelt, bis das Boot fie erreicht. Aber das Kind iſt ge⸗ 


bänke, niemals ſicher vor „snags“ oder verborgenen Baumſtäm⸗ rettet. 0 1 
men, und obwohl viele Schaufeln ſeines Rades im daß Ws es Wan großartige, edle, herrliche That. Es wäre 
holz zerſchellen, kämpft er ſich doch wacket durch und bringt ebenſo überflüſſig wie unmöglich, den Dank der armen, 


pflichtgetreu entlegenen Anſie delungen die erſehnten Waaren und 
Vorräthe. 


Es iſt Sommer und einer dieſer Dampfer bahnt fü; feinen. 
Weg nach Fargo, den Red Rever des dens hinab, einen der 
typiſchen Ströme jener Gegend mit einem Zickzacklauf, der ſchein⸗ 
bar gar nicht recht weiß, welches eigentlich ſein Ziel iſt Und 


doch kennt er ſein Geſchäft ganz genau, beſorgt 
Gruppe von Pappeln, Eichen oder Weiden ſchläfrig grußend in 
das blaue Waſſer, während in langen nräumen wenige 
einſame Blockhütten FIN von der Anweſenheit des Siedlers er⸗ 
ählen a 
. Auf dem Cabinendeck des Fahrzeuges befinden ſich nicht 
eben viele Paſſagiere; zwei Beamte der „ on- Bay⸗Compagnie“, 
die ſich auf ihre Poſten in der Wilduiß begeben, und einige 


* 
45 „ 


9 


Farmer und Auswanderer, die ſich in e einen 5 77 5 90 ji 


ſich und ein Mädchen von drei Jahren, ein reizendes, pappeln⸗ 
des, furchtloſes, nen Bez a en en. vom 
| uermann bis zum betheerten M el. 
ar — Boden des — Deckels, wohin die Kleine mit 
der Kinderfrau gegangen iſt, hat fie drei junge Leute geſehen, 
geſeſſelt an Händen und Füßen. Sie, find auf dem Wege nach 
Fargo begriffen, wo man ihnen den Probeß machen wird, und 
der Sheriff, det ihre Gefangennahme vollzogen, f 
Moment aus den Augen, denn er weiß, Sr für verzweifelte 
Kerle es find. Harmlos ſehen die Burſchen ganz gewiß nicht 


In Jeſſeln der Schönheit. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte. ) \ 

Franziska hatle unterdeſſen, ein munteres Liedchen trällernd 
die Perlenſtickeret zur Hand genommen, die für Walther beſtimmt 
geweſen war. Ebenſo, wie ſie in ihrem Herzen Walther's Namen 
aus löſchte, trennte fie jetzt die Anfangsbuchſtaben ſeines Namens 
aus dem ſetdenen Stramin und begann die Initialen G. v. R 
kunſtvoll zu ſticken 

Suſanne ſah lächelnd dem Beginnen zu. 2 

„Ich würde,“ ſagte fie, erſt alles Uchrihe ſticken und das 
Monogramm, welches die Mitte ziert, big zuletzt aufſparen, denn 
wer weiß, ob es nicht abermals verändert wird, ehe die Arbeit 
vollendet iſt. Jett {ft alſo Gerhard von Röbern der Glückliche!“ 
fügte ſie farkaſtiſch hinzu. 0 

Franziska eröthete leicht. 

„Das iſt meine Sache,“ verſeßte ſie ſchulppiſch 
„Die meine allerdings nicht,“ war die doppelſinnige 
Antwort. hi 

ur ich Euch hier?“ fragte die Mutter, 
Thür hereintrat. 


gründen gedenken Einer der Beamten ‚ch junges 


2 


ben müſſe 
Die nachſichtige Mutter hatte nun im Geſpräch mit dem 
Schwager zwar die Thatſachen dargelegt, den Sohn aber als 
ſer gewiſſenkoſer Menſchen geſchildert, kurzum den Leichtſinn 
des jnungen Wuͤſtlings mit dem Mantel mütterlicher Liebe 
zugedeckt. 4 12 | 


be 
zu markiren, 


läßt fie deinst:] Aber 


die irrige 


—— jungen Mutter, die ſtummen Thränen des Vaters zu 
dern. 
85 „BR doch ein braver Kerl, Rit, trotz Allem“, lobte der 


Die Paſſagiere veranſtalteten eine Sammlung für den Mann. 
Eritir heißt er und iſt Skandinavier von Geburt. 

Der Sheriff hat nachher die Geſchichte dem Richler erzählt, 
und dieſer wußle es aus Bewunderung für ein Heldenſtück, wel⸗ 
ches eine Menge von Sünden deckt, ſo einzurichten, daß, als es 
ſich herausſtellte, Erikir jet geheimnißvoller Art verſchwunden, 
nichts, gar nichts geſchah, als die übliche amtliche Schreiberei. 
Er war eben fort. 

Von Erikir hat man ſeitdem nie wieder etwas gehört. 


8 


Sociale Plaudereien. 


Seit einiger Zeit iſt es eine förmliche Modeſache geworden, 
gegen das Klavierſpielen loszuziehen. Man hat ſogar einen be⸗ 
ſonderen Ausdruck „Klavierſeuche“ erfunden, um den Abſcheu vor 

n mehr und mehr ſich ausbreitenden Gebrauche des Kloviers 
Sehr mit Unrecht. Nicht, daß ich beſtreiten wollte, 
es ſei das vielfältige, oft von allen Seiten, aus allen Stock- 
werken eines Hauſes auf uns eindringende Klaviergeklimper oft 
recht läſtig, ja quälend — wer hätte das nicht ſchon empfunden? 
er unſer Culturleben macht überhaupt hohe Anſprüche an 
Ohren und Nerven, und wenn wir Alles ausmerzen wollten, 
was ſie beleidigt und uns beim ruhigen Nachdenken, bei geiſtiger 


Grof Gerhard lächelte ſpöttiſch über dies vergebliche Be⸗ 


f 0 en. Er hatte den Neffen, trotz der nur flüchtigen Bekannt⸗ 
j 


10 ſofort durchſchaut und hielt mit ſeinem Urtheil über ihn 
gegen Frau von Wendland, die er vor zu großer Nachſicht 
warnte, durchaus nicht zurück. 

Dieſe ſtreckte dem Schwager, der ſo ungeſchminkt die Wahr⸗ 
heit ſprach, wie beſchwörend beide Hände entgegen und ſuchte 
Meinung des Grafen über ihren Sohn zu 

corrigtren. 


„Ich bin nicht abgeneigt,“ unterbrach Gerhard die Redſelige, 
„meinem Neffen die Mittel zu ſeinem Fortkommen zu gewähren 
doch nur unter der Bedingung, daß er mir in jeder Weile Ge⸗ 


‚horjam leiſtet und daß er ſich willig allen Anordnungen fügt, 
die ich für gut erachte. Wenn er erſt vollſtändig geneſen ſein 


wird, werde ich ein ernſtes Wort wegen ſeiner Zukunft mil ihm 


ſprechen. Ich befürchte, er hat viel nachzuholen Und nun 
0 15 u Scan Mi er in einem anderen Tone Sort, „ ge⸗ 


ſtatten Sie mir, daß ich ihnen die Aquarellen zeige, die ich aus 
Rom erhalten habe, wahre Prachtwerke!“ 

Frau von Wendland erhob ſich mit beklommenem Herzen. 
Wenn der Graf ihre Vermittelung zwiſchen ſich und Ferdinand 
ablehnte, ſo war bei der Pant, die der Letztere gegen den 
Onkel gefaßt hatte, ewas Gutes nicht zu erwarten. Ferdinand 
nannte den Onkel einen alten, verknöcherlen Phyfliſter, welcher 
ſich erkühne, einen Korpsſtudenten wie einen Jungen zu behan⸗ 
delt, dem er aber nächſtens mores lehren werde. Der Onkel 
aber dachte noch viel geringer über den Neffen, als dieſer über 
N Das war ſchlimm, recht ſchlimm und bedrückte nicht we⸗ 
nig das Herz der Mutter, die, wenn auch in irriger Verblen⸗ 
dung, für den Sohn zitterte und bangte. 


i 9. 

„Sie wollen ſich alſo wirklich der Partie nicht anſchließen? 
fragte Graf Gerhard Suſanne, während er ihr im Bibliothek⸗ 
zimmer gegenüberſtand Das junge Mädchen wich ſeinem fra⸗ 
genden Blick aus. 

Ich habe keine Neigung dazu,“ verſetzte fie, „auch faßt 
der Wagen nur vier Perſonen, 
und den Diener.“ 

„Man ſoll nicht den Landauer, ſondern einen größeren neh⸗ 


Ste wettern und fluchen gegen ihr verdammtes Pech, 


Zahmen, Ferdinand, Franziska 


Arbeit ſtört, ſo müßte ganz erſchrecklich aufgeräumt werden. Das 
| Pfeifen der Lokomotive, die Klingel der Pferdebahn, das Raſſeln 


der Wagen auf dem Pflaſter, das Schnurren und Sauſen, das 
Dröhnen und Hämmern der Fabriken, ja das Teppichausklopfen 
auf dem Hofe — flört es uns weniger, als die eis moll⸗Ton⸗ 
leiter oder der „Gradus ad Parnassum“, die „Kloſterglocken“ 
oder der Nanonwalzer, der aus dem Zimmer des Nachbars her⸗ 
überklingt? Und wer gar erſt das Glück hat, eine Sängerin un⸗ 
ter oder über ſich täglich üben hören zu müſſen der würde das 
Klavier ſegnen, welches ihm dieſe Tortur abnähme. Wollen wir 
Gerechtigkeir üben, ſo müſſen wir eben nicht nur das an dem 
Dinge ſehen, was uns ſelber ärgert, ſondern uns die hohe Cul⸗ 
turmiſſion vergegenwärtigen, die gerade das Klavier erfüllt, in⸗ 
ſofern es am leichteſten und vollſtändigſten unter allen Muſik⸗ 
inſtrumenten muſikaliſche Bildung vermittelt, weil es geſtattet, 
ohne Hilfe anderer Juſtrumente vollfländige Tonſtücke vorzu⸗ 
führen, ganze Orcheſterwerke in ausreichender Vollſtändig⸗ 
keit wiederzugeben. Und an dem hohen Werthe Be 
kaliſcher Bildung wird doch heutzutage Niemand mehr 
zweifeln wollen. Aber freilich, gegen das gute, ſolide 
Klavierſpiel hat man auch weniger einzuwenden als gegen das ſehr 
viel häufigere Geſtümper. Ganz recht, indeſſen auch die Meiſter find 
einmal Stümper geweſen, und wenn die Mehrzahl der Spieler nicht 
zur Meiſterſchaft gedeiht, ſondern auf halbem Wege, meiſt in 
der Stümperet ſtecken bleibt, fo iſt das eben ein naturgemäßer 
Vorgang, mit dem man ſich abzufinden hat. Das aber läßt 
ſich mit ziemlicher Beſtimmiheſt behaupten: Iſt auch der Vater 
oder die Mutter Stümper geblieben, jo wird der Sohn, die 
Tochter weiter kommen, vielleicht bis zur Meiſterſchaft; denn 
der Vater, der doch in der Regel ſich über ſeine eigene Leiſtung 
nicht täuſcht, treibt den Sprößling an, es weiter zu bringen. 
Das Thörichtſte aber von Allem, was gegen das Klavierſpiel ger 
ſagt wird, find die Vorſchläge, den Ton des Inſtrumentes beim 
Ueben, womöglich bis zur Unhörbarkeit, zu dämpfen. Als wenn 
nicht gerade Ueben den Zweck hätte, den Ton jo hervorbringen 
zu lerpen, wie er beim wirklichen Vortrage klingen ſoll. Und 
noch Eins. Auch das Ralſonniren gegen die Wahl des Muſik⸗ 
lehrerberufes iſt völlig eitel. Ganz gewiß herrſcht namentlich 
an Klavterlehrerinnen kein Mangel — eher das Gegentheil. 
Aber welches Fach iſt heutzutage nicht überfüllt? Und}; wie 
viele Fächer ſtehen den jungen Mädchen, wenn ſie 
ſelbſtſtändig werden wollen, überhaupt offen? Um das 
Daſein haben wir alle zu kämpfen, und daß Ausdauer 
und Hingebung an den Beruf auch die Klavierlehrerin 
in den meiſten Fällen zu einer auskömmlichen Exiſtenz führt, 
davon ſieht man täglich Beiſpiele. Eine mir bekannte junge 
Dame aus wohlhabender Familie kam nach Berlin um Muſik⸗ 
ſtunden zu geben, weil ein Schickſalswechſel fie und ihre Ange⸗ 
hörigen an den Rand des Elends gebracht hatte. Es wurde ihr 
ſehr ſchwer, Schüler zu erhalien; aber allmählig gelang es ihr 
ſich einzuführen. Jetzt nach drei Jahren, ernährt ſie die ganze 
Familie vom dem Ertrage ihrer Thätigkeit ſehr anſtändig. 
Was wäre geworden, wenn fie nicht Klavierſpielen gelernt hätte? 
Bis 


Aus Nah und Fern. 


— Der ſoeialiſtiſch⸗ angehauchte Berliner Ar⸗ 
beiterinnen⸗Verein hielt dieſer Tage ſeine Vorſtandswahl ab. 
Die Reden, welche dabei gehalten wurden, ſind ſammt und ſonders 
nicht jo viel werth, als ein Teller guter Kartoffelſuppe und wir 
erwähnen auch die Verſammlung wegen der humoriſtiſchen Sei⸗ 
ten, welche fie darbot. Die größte Heiterkeit brach ſlets los, 
wenn ein Herr, wie das mehrfach geſchah, Einlaß begehrte. 
„Männer raus, tönte es dann von der einen Seite, während 
andere Vereinsmitglieder riefen: „Ach laſſen Sie doch den 


— . = - an 
men, auch wünſche ich, daß Ferdinand nicht ſelbſt fährt, denn 
er verſteht es nicht, mit Pferden umzugehen, und könnte kaum 
von ſeinem Unfall geneſen, nicht nur wieder ſein eigenes Leben 
gefährden, ſondern auch das Anderer. Ich habe ihm meine 
Wünſche zu erkennen gegeben.“ 

Suſanne wandte ſich ab und ordnete die Bücher auf dem 
Tiſche, die ſie hierher gebracht. 

Gerhard bemerkte voller Theilnahme ihr bleiches Geſicht 
und den Schmerzenszug um den ſeſtgeſchloſſenen Mund. 

„Sind Ste leidend liebes Kind?“ fragte er. „Sie ſehen 
angegriffen aus!“ 

Suſanne verneinte. 

„Sie ſolllen ſich dieſer heiteren Partie anſchließen,“ fuhr 
der Graf fort; „Sie ſind ſo ſtill und einſilbig, gar nicht mehr 
die Suſanna von ſrüher. Auch gegen mich find Sie eine Andere 

eworden.“ 

} Das junge Mädchen erröthete bis an die Stirn und beugte 
ihren Kopf tiefer herab. Gerhard bewunderte das glänzende, 
nußbraune Haar, welches ſich unter dem dichten Netz hervorge⸗ 
ſtohlen hatte. Warum, dachte er, trägt ſie dieſes reiche Haar 
nicht frei und ungezwungen wie Franziska? 

„Hat Ihnen Jemand wehe gethan, Suſanne?“ forſchte er, 
als ſie immer noch ſchwieg. 

Da legte ſie beide Hönde vors Geſicht und drückte den 
Kopf auf die Bruſt herab. Er ſah den ſchöngerundeten Hals, 
der wie mattes Elfenbein ſchimmerte, doch bemerkte er auch das 
Zittern, das durch ihre ſchlanke Geſtalt lief. 

„Aber ſo ſprechen Ste doch endlich, Kind!“ 
einer leiſen Regung der Ungeduld. 

Suſanne raffte ſich zuſammen; fie ließ die Hände herab⸗ 
gleiten und machte ſich wieder mit den Büchern zu ſchaffen. 

ni iſt Nichts, nur eine plötzliche kleine Verſtimmung ent⸗ 

egnete fie: 
; Ihre Stimme klang hart, weil fie fid zwingen mußte, der⸗ 
ſelben Feſtigkeit zu geben. 

Gerhard ſchüttelte über dieſe „Mädchenlaune“ den Kopf. 

a (Fortſetzung folgt.) 
g 


bat er mit 


hübſchen jungen Mann hier!“ Es half aber nichts, die neugieri⸗ 
en Herren mußten wieder „raus“. Endlich trat beherzt ein 

ann in den Saal, er achtete nicht der ihm entgegentönenden 
Rufe: „Männer raus!“, ſondern winkte einer Dame und rief: 
„Na, Mutter, kommſte endlich der Junge ſchreit“ „Erſt muß 
ick wählen,“ war die Antwort und Mutter wählte auch, wäh: 
rend Vater unter großem Gelächter wieder das Feld räumen 


mußte. 


— (VI. Allgemeines Turnfeit.) Aus Dresden wird 


gemeldet: Die Betheiligung am VI. Allgemeinen Turnfeſte ver⸗ 


ſpricht eine ſehr rege zu werden, auch das Ausland und beſon⸗ 
ders Amerika wird zahlreiche Turner entſenden. In Holland 
haben ſich bereits acht Städte zu gemeinſchaftlicher Vertretung 
ihrer Turnerſchaft verbunden. Der Wohnungsausſchuß fordert 
deshalb alle Theilnehmer am Feſle, welche Anſpruch auf Frei⸗ 
quartier erheben, auf, ſich bis ſpäteſtens den 1. Juni beim Feſt⸗ 
Finanzausſchuß anzumelden. 

— (Demonſtration) Vor dem Schönhauſer Thore in 
Berlin, im Gipfel eines Baumes neben dem dort befiudlichen 
Exercierplatz, wurde Donnerſtag früh eine große, rothe Fahne von 


Polizeibeamten entdeckt und entfernt. Auf derſelben prangte in 


ſchwarzen Lettern aufgedruckt die Inſchrift: „Es lege die Freiheit! 
Es lebe Moſt. Zum Andenken an den Geburtstag des Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten Haſenclever. 1885!“ 

— Ein ſeltſamer Beitrag zur Bismarckſpende 


hat in Köln viel Heiterkeit hervorgerufen. Peter Knollemann, 


ſeines Zeichens einer jener typiſch gewordenen Sorte Kölner⸗ 
Rheinarbeiter, genannt „Rheinroller“, war ein großer Verehrer 


Bismarck's und gab feiner Begeiſterung für den großen Staats⸗ 


mann dadurch Ausdruck, daß er ſich auf der Liſte für die Bis⸗ 
marckſpende mit ſage und ſchreibe zwanzig Mark unterzeichnete. Da 
er zu gleicher Zeit aber von der Armen verwaltung Unterſtützung 
für ſich und feine zahlreichen Sprößlinge erhielt, jo wurde er, 
wie die „Rhein.⸗Weſtf, Ztg.“ erzählt, wegen ſeiner patriotiſchen 
Freigebigkeit vom Commiſſarius, des Bezirks zur Rede geſtellt. 
„Aever, Herr Commiſſarius, för eſu ne Mann, do muß mer 
doch ald get dhun, Herr Commiſſarius, finn fe ens —“. „Aber 
wie kommen Sie dazu, eine für Ihre Verhältniſſe ſo hohe 
Summe zu zahlen?“ „No ich finge ſe nit zo huh, Herr Commiſ⸗ 
ſarius; un dann, bezahlt han ich ſe jo och nit!“ „Aber Ihr 
müßt ſie doch zahlen, da Ihr ja unterzeichnet habt!“ „Jömmich 
ewä Herr Commeſſarius, eſu wor er nit gemeint, ich wollt je 


— Ueber Bluttrinker in den Rindviehſchlächte⸗ 
reien von Cincinnati leſen wir in einem dortigen Blatt: „Mit 
Gläſern, Bechern, Taſſen, Auſterbüchſen bewaffnet, umdrängen 
zwanzig bis dreißig profeſſionelle Bluttrinker das ſtöhnende Thier, 
um den erſten, friſchen, hochaufſpritzenden Strahl aufzufangen 
und dann leuchtenden Blickes den mit Purpurſchaum umkränzten 
Becher zu leeren. Alle Altersklaſſen ſind vertreten. Die Meiſten 
gehören dem weiblichen Geſchlechte an; beſteht doch der Glaube, 
daß manche weibliche Krankheiten durch das Trinken friſchen 
Ochſenblutes geheilt werden können. Ein altes Mülterchen 
wankt jeden Morgen am Krückſtock nach der Blutquelle und labt 
ih an einem Pint Ochſenblut, an deſſen verjüngende Kraft fie 
ſteif und feſt glaubt. Kaum iſt ſie verſchwunden, ſo treten drei 
ſauber gekleidete junge Mädchen herein, welchen man fotort die 
Auszehrung anſieht. Geſchickt fangen ſie mit ihren Taſſen den 
Strahl auf und ſchlürfen den nach ihrer Meinung belebenden 
Trank. Dann trilt ein baumlanger, herkuliſch gebauter Mann 
herein, er zieht einen mächtigen Humpen hervor, füll: ihn bis 
zum Rand und ſtürzt den rothen, dampfenden Giſcht auf einen 
Zug hinunter. Was dem Herkules wohl fehlt? Er leidet an 
Unterleibsbeſchwerden und glaubt fi durch Ochſendlut kuriren 
zu können. Seit drei Jahren trinkt er jeden Morgen ſeinen 
Becher Blut.“ 

— * Einen heiteren Streit führen die in Bern le⸗ 
benden Eheleute Wermuth im dortigen „Stadtanzeiger“ Am 
24. März erließ Fritz Wermuth folgende Warnung: „Der Un⸗ 
terzeichnete (Fritz Wermuth) warnt hiermit Jedermann, ſeiner 
Frau Anna Wermuth, geb. Würgler, auf ſeine Rechnung etwas 
anzuvertrauen.“ Im „Stadtanzeiger“ vom 28. März publicirte 
nun die gekränkte Frau Wermuth folgendes Inſerat: „Auf das 
Inſerat vom 24. März 1885 hat mein Mann, Fritz Wermuth 
keine Urſache, mich zu verrufen, indem ich ihn erhalten habe. 
Darauf möchte ich Jedermann gewarnt haben, ihm auf meine 
Rechnung etwas anzuvertrauen“ 

— * (Ein verhungerter Eremit?) Das „Ulmer 
Tageblatt“ ſchreibt vom 28. März: Vor einiger Zeit wurde in 
Schlierbach bei Heidelberg in einem einſam ſtehenden Feldhäus⸗ 
chen der Leichnam eines bis zum Skelett abgemagerten Unbe⸗ 
kannten aufgefunden. Einzelne Notizen in einem Schreibbuch, 
das der Aufgefundene bei ſich getragen hatte, wieſen nach Ulm. 
Den eifrigen polizeilichen Nachforſchungen iſt es denn auch 
gelungen, zu ermitteln, daß Mutter und Bruder des Verlebten 


— — 


afſetze!“ (abſitzen ) 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Beſtimmungen des hier⸗ 
orts geltenden Regulativs für die Er⸗ 
hebung der Abgaben für öffentliche 
Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn vom 
6. April / 22. Juni 1883 bringen wir 
zur Vermeidung von Straffeſtſetzungen 
nochmals zur öffentlichen Kenntniß. 
§ 1. An Abgaben für öffentliche 
Luſtbarkeiten find zu entrichten: 
a) für ein Concert 1.50 M. 
b) für Tanzvergnügungen 
und zwar: 
bis 10 Uhr Abends 1 M. 
bis 12 Uhr Nachts 2.— M. 


über 12 Uhr Nachts 4 — M. 


c) für Maskenbälle 10.— M. 
d) für gewerbsmäßig veranſtaltete 
theatraliſche Vorſtellungen, Ge⸗ 
ſangs⸗ und declamatoriſche Vor⸗ 
träge, Ballets, pantomimiſche, pla⸗ 
ſtiſche und equtlibriſtiſche Produc⸗ 
tionen, welche allein oder in Ab⸗ 
wechſelung miteinander in öffent⸗ 
lichen Localen irgend welcher Art 
abgehalten werden 1.50 M. 
83, Die vorſtehend feſtgeſtellten 
Abgaben fließen in die ſtädtiſche Ar⸗ 
menkaſſe. Fur die Zahlung haften die 
Wirthe, in deren Localen die Vergnü⸗ 
gungen, Schauſtellungen ꝛc. ſtattfin den. 
und die Unternehmer ſolidariſch. 
Ingleichen ſind die Wirthe und 
Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die 
bezü lichen Luſtbarkeiten und zwar vier⸗ 
undzwanzig Stunden vor dem Beginn 
der Polizei Verwaltung anzuzeigen. 
8 4 Der Beſteuerung gemäß $ la, 
b und e unterliegen auch Concerte und 
Bälle der Reſſourcen, Vereine und Ge⸗ 
ſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, welche 
von einzelnen Privatperſonen in öffen:⸗ 
lichen Localen arrangirt werden, ſofern 
letztere unter Einziehung irgend eines 
Beitrages von den Theilnehmern ſtatt— 
finden. 
§ 6. Zuwiderhandlungen gegen die 
Beſtimmungen des vorſtehenden Regu⸗ 
lativs werden mit einer Geldſtrafe von 
3 bis 30 Mark belegt. 
Thorn, den 6. April 1883 
Der Wagiſtrat. 

(. S.) gez. 6. Bender. Gessel, Rehberg. 
Die Ttadtverordneten 
Verſammlung. 
gez Böthke. 
Vorſtehendes Regulativ wird von 

Aufſichtswegen hiermit genehmigt. 
Martenwerder, den 22. Juni 1883. 


CC. 8.) 
Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. Freiherr von Masse nbach. 
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Berliner 
Wasch- & Plätt - Anstalt 


J. Globig. 


Arnahme in der Wäsche-Fabrik v. A. Kube 
Thorn, Elisabethstr. 87, 


hier wohnen. Räthſelhaft blieb aber noch die Urſache des 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Um mehrfachen Beſchwerden zu beg gnen, 
bringen wir nachſtehende 

Polizei-Verordnung: 

Auf Grund des $ 5 des Geſetzes über 
die Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850 
wird im Einverſtändniſſe mit dem hieſigen 
Magiſtrat für den Stadtbezirk Thorn fol 
gende den 

Wochenmarkt-Verkehr 
betreffende Polizei-Verordnung als Anhang 
zu den bereits beſtehenden Markt⸗Polizei⸗ 
Verordnungen vom 10. December 1874 und 
15. December 1876 erlaſſen: 


8.1. 
Im Wochenmarkt⸗Verkehr darf der Ver⸗ 


kauf von 


Butter, Fiſchen, Getreide, Hülſen⸗ 
Früchten, Kartoffeln, Mehl aus 
Weizen, 
Stroh 


Kartoffeln und Getreide, 


und Heu 
nur nach Gewicht, der Verkauf von 
allen anderen Gemüſe-Artikeln und Lebens⸗ 
mitteln ſowie Obſt nur nach Stückzahl 
oder Gewicht unter Ausſchließung 
aller Hohlmaße ſtattfinden. 


5 
Streh und Heu darf nur in feſten 
Bunden feil gehalten und verkauft werden 
und zwar: 
1 Bund Stroh im Gewichte von 10 
Kilogramm und 1 Bund Heu im 
Gewichte von 5 Kilogramm. 


Butter darf nur in Stücken zu 500 
Gramm, 250 Gramm, 125 Gramm, oder 
in Gefäßen mit einem Inhalte von wenig⸗ 
ſtens 2 Kilogramm feil gehalten und ver⸗ 
kauft werden. 


8 4. 
Zuwiderhaudlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden, ſofern andere Vorſchriften 
nicht höhere Strafen androhen, mit Geld⸗ 
buße bis zu neun Mark, im Unvermögens⸗ 
fall: mir verkältnißmäßiger Haft, beſtraft. 


5. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juni 
1879 in Kraft. 
Thorn, den 24. Fehruar 1879. 
Die Polizei-Verwaltung. 
auf's Neue zur öffentlichen Kenntniß mit 
dem Bemerken, daß ſich im Büreau des 
Polizei Commiſſarius eine Waage befindet, 
um etwaige Streitfälle zu entſcheiden. 
Thorn, den 25 März 1885. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Grasnutzung 
der zwiſchen dem Grundſtüöcke der Frau 
Majewska zu Fiſcherei⸗Vorſtadt und 
der Ziegeletklämpe am Weichſelufer be⸗ 
legenen circa 4 Morgen 18 ◻J-Ruthen 
großen ſtädtiſchen Wieſenparcelle auf 
die Zeit vom 1. Mai 1885 bis 11. 
November 1886 haben wir einen neuen 
Licitationstermin auf , 

Montag, 27. April d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, wozu 


wir Pachtbewerber mit dem Bemerken 


einladen, daß die Verpachtungsbedin⸗ 

gungen während der Dienſtſtunden 

ebendaſelbſt eingeſehen werden können 
Thorn, den 16. April 1885. 


Der Magiſtrat. 


1 f. m. 8. nebſt Cab. ft v. I. Mai 
zu verm. Breiteſtr. 446/47, II. 


Roggen und anderen Brod⸗ 
Früchten, ſowie Stärke⸗Mehl aus 


O0 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Mein Waarenlager muß zum 1. Juni er. geräumt ſein, 
8 deshalb verkaufe ich die noch vorhandenen reichhaltigen Beſtände in 


Tapiſſerie⸗ Kurz: und Woll⸗Waaren, 


beſtem Nähmaterial etc. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Aeltere Muſter in Kleiderknöpfen per Dutzend 10 Pf. 


M. Klebs, 


Breiteſtraße 1—3. 


we 


BEN NE ING ING ING ING ING DNG DIN DANCING: 2 


16 


2 r 


2 


a 


N 


EEE PEN 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 


Dürener-Briefpapieren, Cartons und Couverts, 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 
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zu den billigsten Preisen. 


zu beziehen. 


riginale: ½ à 112, 
/a 154, ½ 77 Mark); ferner kleinere Antheile 
meinem Beſitz befindlichen Preuß. Original L 


7 7,75 Mark). 


billig 
Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S.O., Melchiorſtraße 33 (gegr. 1888). bet A. Bartlewski. 
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Buchdruckerei 


Eirnst Lambeck, Thorn 


Verlags-Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer € 

Ausführuug und schnellster Lieferung als: 
Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran= 8 
ten, Prospecten, Plakaten, Circularen, Rechnungen, 
| Briefköpfen, Speisen- und  Wein-Rarien eic. eic. in 
Schwarz- und Bunt-Druck. 


N IUENUG ALM. I, 
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XI. Mastvieh-Ausstellung - Berlin 


und 
Ausstellung von Maschinen und Geräthen 
für die Landwirthschaft und das Schlächter - Gewerbe 
auf dem städtischen Central-Viehhof 


am 6. und 7. Mai 1885. 


Programm und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungs- 
Bureau im Klub der Landwirthe, Berlin NW., Dorotheenstrasse 95/96, 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe BE 
2. Klaſſe 172. Lotter e (Ziehung 19. bis 21. Mai 1885) verſendet gegen Baar: 
/ à 56 Mark (Preis für 2, 3. und 4. Klaſſe: 
0 e 2 e an in 
oofen pro 2. 8 
1 6, ½62 3 Mark (Preis für 2., 3. und A. lasse: Ya 7 = 15,50, 


Todes; denn keine Spur von fremder Gewaltthat oder Selbfl- 
mord war aufzufinden; nur ſoviel konnte aus Briefen, die er an 
ſeine Mutter ſchrieb, feſtgeſtellt werden, daß der Dahingeſchiedene 
im Leben einer religtöſen Secte angehörte, und daß ſein Geiſt 
von einer ſchwärmeriſchen Ueberreizung getrübt war. Demgemäß 
wird nun von den Seintgen angenommen, der Bedauernswerthe 
habe ſich von der Welt zurückziehen, ein Klausner werden wollen, 
und ſei in feiner Ein ſamkeit verhungert. 

— ' Warum junge Leute nicht die Butter an- 
ſchneiden wollen, da ſie ſonſt ſieben Jahre auf die Hochzeit 
warten müßten, dieſer Aberglaube hat eine hiſtoriſch gewiſſer⸗ 
maßen berechtigte Grundlage. Unter Friedrich Wilhelm 1. von 
Preußen waren in der Mark unter Leitung von Holländern Lehranſtal⸗ 
ten für die Kunſt des Butterns eingerichtet, und da der König da⸗ 
rauf bedacht war, die Töchter des Landes zu guten Haus frauen 
zu erziehen, jo liebte er es, wenn ſeine Beamten ihre Töchter 
auf jene Butterſchule ſchickten. Die jungen Mädchen mußten am 
Schluß ihrer Lehrzeit eine Probe guter Butter bereiten, die 
der König ſelbſt koſtete. Fiel die Prüfung zu Gunflen des 
Mädchens aus, ſo verlieh ihr der König einen Brautſchatz von 
hundert Thalern. Daher war es begreiflich, daß als werthvolle 
Gabe, die ein Gaſtgeber feinen Gäſten anbot, ein Stück ſelbſt⸗ 
bereitete Butter galt, welche die Tochter dem Gaſte überreichte. 
Wenn nun zu jener Zeit, in welcher die Brautwerbung durch 
Mittelperſonen eine große Rolle ſpielte, der Brautwerber zugleich 
der Vatec des Freiers war, fo lag dem erwählten jungen Mäd⸗ 
chen viel daran, ſchüchtern und zurückhaltend zu erſcheinen. 
Darum ſchnitt ſie die Butter nicht ſelbſtam ſondern ließ den Braut⸗ 
werber und die Eltern den Anfang damit machen. 

— Ein blutiges Drama hat ſich zu Portigliola in Ca- 
labrien abgeſpielt. Ein junger Mann brachte ſeiner Liebſten, 
deren Eltern nichts von der Verbindung derſelben wiſſen wollten, 
ein Ständchen. Die Eltern ſchimpften aus ihrem Hauſe heraus 
gegen die ungebetenen Sänger und als das nichts half feuerte 
ein junger Bauer, dem die Jungfrau von den Eltern zugedacht 
war, eine Piſtole auf die ſingende Schaar. Von derſelben verfolgt 
flüchtete er in das Haus der Schönen. Drei der Sänger ſtürz⸗ 
ten hinter ihm her, aber die Thür wurde geſchloſſen, und eine 
Zeitlang war es ſehr ſtill im Innern. Man erbrach endlich die 


Thüre und fand die drei junge Leute als Leichen in ihrem Blute 
ſchwimmend; der junge Burſche und der Vater des Mädchens 
hatten ſie umgebracht. 


Bekanntmachung. 

Die Anbringung von Hausbrtefkaſten 
an den einzelnen Wohnungen der Cor⸗ 
respondenten welche in anderen großen 
Städten ganz allgemein ſtattgefunden 
hat, iſt in Thorn noch nicht in dem 
Maße erfolgt, welches der Umfang des 
Verkehrs der Stadt erwarten ließe. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether 
ſolche Briefkaſten im weiteren Maße 
anbringen laſſen wollten, ſo würde da⸗ 
durch eine erhebliche Beſchleunigung in 
der Beſtellung erzielt, die allen Cor⸗ 
respondenten zu Bute kommt Die 
Hausbriefkaſten ſchützen auch vor Ver⸗ 
luſten und Verzögerungen, welche in 
Abweſenheitsfällen der Adreſſaten bei 
der Abgabe von Briefen an Hausbe⸗ 
wohner nicht ſelten vorkommen. Die⸗ 
ſelben verhindern endlich noch Indis⸗ 
lcretionen und laſſen das Briefgeheim⸗ 
niß beſſer gewahrt erſcheinen. 

Das Pablikum wird deshalb im 
eigenen Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 
Danzig, den 10. April 1885. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
irector. 
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Man zerstosse einem onen in einem Glase, pics Wanser 
augsnblicklieh int unter Durühre ein Glas 
“ Drause- Limonude 
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mit 
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Johannlsbeer-, 
A Kirschen- und 0 -Geschmack, sowie einer 
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und 
Wenn zur Herstellung eines Glases 


Champagner-Imitation. 


Die Brause-Limonade-Bonbons (patent. in d. meist. 
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen 
ker und sind daher somol 
im Sommer als im „ Kanz besonders auf 
Reisen, Landpartien, Ja 105 Kanöver, sowie 
Bällen, Conoerten, Theater ste, za empfehlen. 
Auf die beqaemste und schnellste Art — in einem 
Glas Wasser — geben eie ein höchst 00 

und kühlendes, dabei sanltäres Getränk. 
22 San ä 10 Bonbons 1 Mk. — Pig. 
0. 
Kistchen 25 5 8 9 ri 60 : 
A 5 obigen Frucht- Aromen assortiri) 

ür Export ausser denz mit en; „ 

holländ., italienisch., „ Br zen . 
chines., französ. etc Etiketten. 

Ferner Brause-Borbong mit riedierinentösem In- 

balte mach ärztlicher Vorschrift mit genauer An- 

122 der im Bonbbg enthaltenes Dosis des 

rzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesium 

dada a an G en car- 

Ware = 10 
M bonichm Apotheken erhältlich. um) nur in 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Die Brause-Lim 
fast Ae N iederlagen Stollwerek scher Choooladen oiaden 
und Bonbons vorrätiiig, oder werden auf Verlangen 
von denselben verschrieben. f 
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Eine noch gute eichene Ziehrolle 
zu verkaufen Seglerſtraße 138 
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